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IK. Breslau, 10. November. 


Endlich find die Nebel zerſtreut, welche bisher un: 
ſere politiſche Lage verſchleierten, endlich hat das Un⸗ 
dewitter ſich entladen, welches fo lange mit drückender 
Schwüle die Luft erfüllte. Wir ſehen nunmehr klar, 
und athmen darum freier. Nicht länger haben wir 
zu kombiniren und mit Windmühlen zu kämpfen, wir 
aben uns nur kurz und rundweg zu entfcheiden, 

Es iſt einer von den Momenten eingetreten, wie 
ie im Gange der angenommenen Vereinbarung zwi⸗ 
chen zwei völlig gleichberechtigten Gewalten nothwen⸗ 
dig eintreten müſſen. Die Krone will, daß die Ver⸗ 
ſammlung in Brandenburg weiter lage und ihre Bes 
kathungen auf Zeit ausſetze. Die National⸗Verſamm⸗ 
lung ſieht nach reiflicher Prüfung weder einen Grund, 

erlin zu verlaſſen, noch ihre Sitzungen auszuſetzen. 

ind in der That, wie es gerade von Seiten der 
done früher angenommen wurde, beide Gewalten 
gleichberechtigt, fo iſt natürlich auch jeder Theil in feis 
nem Recht, wenn er auf ſeiner Meinung beharrt und 
darnach handelt. Aber für das Volk kann nicht daſ— 
ſelbe Recht und zugleich Unrecht ſein. Für das Volk 
giebt es in dem Moment, wo die beiden gleichberech— 
tigten Gewalten ſich nicht mehr vereinbaren können, 
gar keine legale Gewalt. Es hat ſich lediglich nach 
ſeinem Gewiſſen zu entſcheiden, ob es den Beſchlüſſen 
der Verſammlung ſich unterwerfen will, welche es ſelbſt 
als den Ausdruck ſeines Willens, als die Vertreter 
ſeines Rechtes gewählt hat, oder ob es auf die Gl: 
tendmachung ſeines Willens verzichten, und ſich wil— 
los unter das Joch einer Camarilla beugen will, 
ie es in den Märztagen für immer vernichtet zu ha⸗ 
ben glaubte. Das Volk iſt jetzt einfach in die Lage 
gebracht, ſeine Revolution entweder zurücknehmen oder 


aber feſthalten und durchführen zu müſſen. 


So würde die Sache nach dem Vereinbarungs⸗ 
Standpunkte fich, ftellen, wenn dieſer noch der beſte— 
ende Rechtsboden wäre. Aber der Vereinbarungs⸗ 
Standpunkt iſt von der Krone aufgegeben, der Pakt 
zerriſſen worden, welchen der König im März mit 
em Volke ſchloß. Das Minifterium hat auch, nicht 
einmal den Verſuch gemacht, fi mit der Ver: 
ammlung zu vereinbaren, es iſt in den Abſolu— 
mus zurückgetreten und hat die Krone der ers 
ammlung, welche von ihr als gleich berechtigt anerz 
annt worden ift, befehlen laſſen. Wer begreift nicht 
en Widerſinn, daß von zwei gleichberechtigten Gewal⸗ 
en die eine der andern befehlen will und ſei es auch 
der geringfügigſten Kleinigkeit. Und doch iſt es 
Sieh keine Kleinigkeit, die Verſammlung aus der 
drauptſtadt fortzuweiſen, wohin ſie naturgemäß und 
vurchs Geſetz gehört, und doch iſt es keine Kleinigkeit, 
f einem Augenblicke, wo die Aufforderung zur Be⸗ 
leunigung ihrer Arbeiten von allen Seiten an die 
des ſammlung ergeht, ihr zum Hohne des ganzen Lanz 
einen faſt dreiwöchentlichen unfreiwilligen Müßig⸗ 
ang anbefehlen zu wollen. 
ber ſelbſt wenn es eine Kleinigkeit wäre, die Krone 
cht das Recht, der Verſammlung irgend einen 
doeh! zu ertheilen. Die Ktone darf nicht das Recht 
dann baden, denn darf ſie einmal befehlen, wo iſt 
daß die Grenze? Wer ſchützt uns vor der Gefahr, 
2 utfeibe Gewalt, welche jetzt der Verſammlung be⸗ 
besch. will, wo ſie berathen ſoll, ihr nicht, auch bald 
„ was fie berathen und beſchließen fol? 


Es giebt gar keine legale Form, unter welche man 
die Anmuthung des Miniſteriums ſtellen könnte. 

Die Verſammlung iſt durch ein Geſetz nach Ber: 
lin berufen, ein Geſetz kann die Regierung von dem 
Augenblick an nicht mehr einſeitig aufheben oder än— 
dern, wo die Verſammlung zuſammengetreten iſt. Den 
geſetzlichen Standpunkt haben daher die Miniſter ver⸗ 
laſſen. 

Betrachtet man aber die Maßregel als einen Aus: 
fluß der Exekutiv⸗Gewalt, ſo iſt einfach zu er⸗ 
wiedern, daß dieſe an den Pforten des Verſammlungs— 
Gebäudes ihre Grenzen findet. Die Ordnung des 
Geſchäftsganges, die Beſtimmung des Ortes, der Zeit 
und der Zahl der Sitzungen ſteht einzig und allein 
der Verſammlung zu und ſie hat dieſes Recht bisher 
unangefochten ausgeübt. 

Wollen uns alſo die Miniſter dieſe königliche Bot⸗ 
ſchaft zu einer Exekutiv-Maßregel machen, fo haben 
ſie ſich einer ſtrafbaren Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe 
ſchuldig gemacht und die unbefugt verfügte Maßregel 
iſt null und nichtig. 

Wollen ſie aber die Vertagung der Verſammlung 
für einen Gebrauch der Prärogative der Krone 
ausgeben und ſich auf die Conſtitutionen anderer Län⸗ 

der berufen, ſo iſt darauf zu antworten, daß dort 
dem Könige dieſes Recht ausdrücklich und ver— 
faſſungsmäßig eingeräumt worden iſt und in 
i beſchwornen Verfaſſung die Sicherung gegen einen 


möglichen Mißbrauch deſſelben liegt. 

Vereinbarung aber kann die Krone der Volksvertretung 

gegenüber keine Prärogative vorweg nehmen. 
Von welcher Seite man alſo auch die Botſchaft 


betrachtet, ſie involvirt eine Verletzung und Aufhebung 


des Vereinbarungsſtandpunktes, ein Verlaſſen des durch 
die Märzrevolution feſtgeſtellten Rechtsſtanbes und iſt 
ſomit rechtlich unverbindlich. 

Das ändert die Frage dem Lande gegenüber. Daſ⸗ 
ſelbe hat nun nicht mehr zu wählen zwiſchen den Ber 
ſchlüſſen zweier gleichberechtigten Gewalten, und alle 


Zweckmäßigkeitsrückſichten, welche man etwa für den 


Willen der Krone anführen könnte, werden dadurch 
bedeutungslos. Es handelt ſich nicht mehr darum, ob 
die Verſammlung zweckmäßiger in Brandenburg oder 
in Berlin tagen würde, es handelt ſich darum, ob das 
Volk der Willkür ſich beugen und ſein eigenes Recht 
in dem Recht ſeiner Vertreter wegwerfen ſoll. Das 
Volk muß ſich entſcheiden, ob es von dem Miniſterium, 
welches den Rechtsboden verlaſſen hat, oder von der 
Kammer, welche ihn trotz des Vertragsbruches von der 
andern Seite noch immer feſthält, Befehle annehmen 
will, denn zweien Herren wird es in dieſem Momente 
nicht dienen können. 


Preußen. 

Berlin, 9. Nov. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: dem bisherigen Miniſter des In⸗ 
nern, Eichmann, das Ober-Präſidium der Rhein⸗ 
Provinz und dem bisherigen Finanz-Miniſter, von 
Bonin, das Ober-Präſidium der Provinz Sachſen 
wieder zu übertragen. 

In der Anwendung der allerhöchſten Kabinets-Ordre 
vom 11. Auguſt d. J., welche die Ablöſung der Domainen⸗ 
Gefälle fernerhin zum 20fachen Betrage geſtattet, ſind 
Zweifel darüber entſtanden, ob dieſe Beſtimmung auch in 
den Fällen gelten ſoll, wenn in einem Vertrage oder Rezeſſe 
die Ablöſung zum 25fachen Betrage ausdrücklich verabredet 
iſt, oder wenn das AblöfungssKapital ſchon vor dem 11. 


Im Zuſtande der 


Auguſt d. J. fällig war, der Verpflichtete ſich alſo im Ver⸗ 
zuge befindet, oder endlich, wenn das Kapital zwar nach 
dem 11. Auguſt d. J., jedoch vor Publikation der aller⸗ 
höchſten Kabinets-Ordre im Amtsblatt eingezahlt iſt. — 
Der Zweck jener allerhöchſten Beſtimmung iſt, die Ablöſun⸗ 
gen zu erleichtern und zu befördern und den Ablöſungsfuß 
mit dem gegenwärtigen üblichen Zinsfuß in Einklang zu 
bringen. Dieſelbe geſtattet daher eine möglichſt ausgedehnte 
Anwendung, und ich beſtimme hiermit, zur gleichmäßigen 
Beachtung für alle königliche Regierungen, daß die Ablöſung 
der Dom ainen-Präſtationen bei allen denjenigen Zahlungen 
zum 20fachen Betrage zu berechnen iſt, welche nicht ſchon 
vor dem 11. Auguſt d. J. zur königlichen Kaſſe eingegan⸗ 
gen ſind. 
Berlin, den 2. November 1848. 
Der Finanz⸗Miniſter. 
von Bonin. 


An 
ſämmtliche königliche Regierungen. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
98ſter königlichen Klaſſen-Lotterie fiel ein Hauptgewinn 
von 10,000 Rtl. auf das nicht abgeſetzte Loos Nr. 
42,864; 2 Gewinne zu 2000 Rtl. fielen auf Nr. 
38,192 und 69,636 in Berlin bei Klage und nach 
Danzig bei Meyer; 32 Gewinne zu 1000 Rtl. auf 
Nr. 3682. 7703. 11,294. 15,532. 18,170. 20,607. 
23,481. 26,204. 27,729. 28,088. 30,287. 35,415. 
36,421. 46,515. 49,238. 55,698. 55,858. 57,634. 
58,907. 63,283. 63,487. 65,201. 65,632. 65,709. 
69,076. 69,088. 74,618. 75,691. 80,822. 81,763. 
82,043 und 84,255 in Berlin Amal bei Seeger, nach 
Barmen bei Helzſchuher, Bonn bei Haaſt, Branden⸗ 
burg bei Lazarus, Breslau 2mal bei Froböß, Brom: 


berg bei George, Bunzlau bei Appun, Köln bei 


Krauß, Eilenburg bei Kieſewetter, Glatz bei Braun, 
Halberſtadt bei Sußmann, Königsberg in Pr. bei 
Friedmann, Landsberg a. d. W. bei Borchardt, Mag⸗ 
deburg bei Brauns und bei Elbthal, Merſeburg bei 
Kieſelbach, Poſen bei Bielefeld, Potsdam bei Hiller, 
Sagan bei Wieſenthal, Schweidnitz bei Scholz und 
auf 10 nicht abgeſetzte Looſe; 31 Gewinne zu 500 Rtl. 
auf Nr. 2839. 9625. 11,895. 12,066. 19,072. 
19,891. 23,460. 24,536. 25,141. 27,103. 28,057. 
31,580. 31,957, 32,868. 36,648. 38,990. 40,129. 
44,636. 48,561. 50,443. 54,594. 55,790. 57,428. 
59,269. 59,365. 60,273. 62,028. 71,383. 75,432. 
78,630 und 83,538 in Berlin bei Alepin, Amal bei 
Burg, bei Dettmann, bei Mendheim und Amal bei 
Seeger, nach Brandenburg bei Lazarus, Breslau bei 
Froböß und Amal bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, 
Kleve bei Coßmann, Köln bei Krauß, Düffeldorf bei 
Spatz, Frankenſtein bei Friedländer, Frankfurt bei 
Salzmann, Jüterbogk bei Apponius, Magdeburg bei 
Brauns, Merſeburg bei Kieſelbach, Neuß bei Kauf⸗ 
mann und auf 8 nicht abgeſetzte Looſe; 56 Gewinne 
zu 200 Rtl. auf Nr. 322. 2315. 3405. 5422. 
5948. 7741. 9467. 10,177. 11,157. 12,317. 
13,176. 15,606, 17,880. 20,215. 20,745. 20,824. 
22,477. 25,921. 26,936. 26,972, 30,255. 30,485. 
31,541. 31,770. 32,209. 38,462, 39,086. 40,396. 
42,485. 43,124. 43,207. 51,939. 53,738. 54,116. 
58,286. 61,223. 61,557. 62,691. 64,356. 64,897, 
69,616. 71,492. 71,992. 73,095. 73,755. 74,923. 
76,745. 76,852. 77,830. 78,847. 79,185. 79,515. 
80,131. 81,992, 83,898 und 84,325. 

Das ölſte Stück der Geſetzſammlung enthält die 


allerhöchſten Erlaſſe unter Nr. 3057 vom 9. Oktober 
d. J., durch welchen die in dem Tarif vom 23. 


März 1839 vorgeſchriebene Ruhr⸗Schifffahrts⸗Abgabe 
für die Zeit vom 1. Januar 1849 ab um ein Drit⸗ 
tel ermäßigt wird; Nr. 3058 von demſelben Tage, 
betreffend die den Kreisſtänden zu Herford in Bezug 
auf den chauſſeemäßigen Ausbau und die Unterhaltung 
der Kreisſtraße von Herford über Enger und Hückers⸗ 
kreutz bis zur hannoverſchen Grenze in der Richtung 
auf Melle verliehenen fiskaliſchen Vorrechte; und Nr. 
3059 vom 8. November d. J., betreffend die Bil⸗ 


dung eines neuen Staats-Miniſteriums und die Er⸗ 


nennung des General-Lieutenants Grafen von Bran— 
burg zum Präſidenten deſſelben. 

Abgereiſt: Der Ober-Präſident der Provinz 
Sachſen, Staats- Miniſter von Bonin, nach 
Magdeburg. n 


88 Berlin, 9. November. (National: Ver: 
ſammlung, Bürgerwehr, ſtädtiſche Behörden 
und Volk von Berlin gegenüder dem Mini⸗ 
ſterium.] So iſt es denn zur Wahrheit geworden, 
was ſeit einigen Tagen als Gerücht gemeldet und trotz 
aller Symptome für unglaublich gehalten wurde. Das 
Kamarilla-Miniſterium Brandenöurg- Manteuffel hat 
heut fein Debüt in der National-Verſammlung gehal⸗ 
ten, die Berichte über die heutige Sitzung haben Ih: 
nen gemeldet, wie“). Es kann nicht laut genug in 
das Land hineingerufen werden, daß es das Miniſte⸗ 
rium, die Regierung ſelbſt iſt, welche den von 
ihr fo ängſtlich bewachten Standpunkt der Ver: 
einbarung heute aufgegeben. Sie hat die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung nicht darum befragt, ob fie ſich ver⸗ 
tagen, ob ſie ihre Sitzungen verlegen wolle; nein, ſie 
hat es befahlen. Und darum iſt die Natio nalver⸗ 
ſammlung dem urſprünglichen Prinzip treuer, als 
die Regierung geblieben, ſie hat den Standpunkt 
der Vereinbarung nicht verlaſſen, ſie hat bera⸗ 
then, ob dem Antrage der Regierung beizutre⸗ 
ten iſt, und hat dies verneint. Dies iſt ihr Recht, 
das iſt das Recht der Nation, und die Hauptſtadt, 
die Provinzen, das ganze Land haben die Pflicht, dies. 
Recht zu wahren. Thun ſie es nicht, fo iſt die Na: 
tional⸗Verſammlung nicht mehr und nichts weniger als 
ein Provinzial⸗Landtag! — Die Nachricht über die 
königliche Kabinetsordre war den Abgeordneten geſtern 
Abend ſpät bekannt geworden. Die verſchiedenen Frak⸗ 
tionen der Nationalverſammlung haben über das ein⸗ 
zuſchlagende Verhalten bis in die Nacht hinein ſich be— 
rathen. Von der Linken wird ein Aufruf an die Pro⸗ 
vinzen verfaßt, in der Nacht gedruckt und mit dem 
Früheſten in die einzelnen Kreiſe verſandt (ſ. den Auf⸗ 
ruf im Extrablatte). — Das Centrum (Hotel Ruſſie), 
das Linke Centrum und die Linke hatten ſich über 
Einbringung und Unterſtützung von 8 Anträgen geei⸗ 
nigt. (Wir haben dieſe Anträge bereits in Nr. 264 
der Ztg. mitgetheilt.) — Heute Morgen waren die ger 
nannten drei Fraktionen mit der Fraktion Harkort, 
dem ſogenannten rechten Centrum, zur Erzielung noch 
größerer Einigkeit in der Verſammlung übereingekom⸗ 
men, nur die erſten drei Anträge, die auf dieſe Weiſe 
die Unterſtützung der ganzen Verſammlung, mit Aus: 
nahme der äußerſten Rechten, gehabt hätten, einzubrin⸗ 
gen. Leider haben viele Mitglieder der Rechten im 
entſcheidenden Augenblick die übernommenen Verpflich⸗ 
tungen vergeſſen und haben ihren Sitz verlaſſen. In 
ſolchen kritiſchen Augenblicken muß es dem Par 
trioten ein freudiges Gefühl geweſen ſein, den 
würdigen Präſidenten der National- Verſamm⸗ 
lung ſo ganz auf der Höhe ſeiner Aufgabe zu finden. 
Nur eine Stimme des Lobes und der Anerkennung 
herrſcht darüber in der Stadt und der Abgeordnete 
v. Berg hat ohne Zweifel die Geſinnung der geſamm⸗ 
ten Bevölkerung ausgeſprochen, als er ihm dieſen Abend 
den Dank der Kammer votiren ließ. Sie hät⸗ 
ten den Miniſterpräſidenten ſehen müſſen, als der 
Präſident der Verſammlung ihn an das Reglement 
erinnerte, wie er bleich und ſprachlos zurückſank; es 
iſt ſicherlich der erſte Unterricht in den konſtitutionellen 
Sitten geweſen, welchen ein Miniſter, der ſich konſti⸗ 
tutionell nennt, erhalten hat. — Die Mitglieder 
der Rechten, welche ihre Pflicht ſo ſchwer verkannt, 
haben dem die Krone aufgeſetzt, indem ſie ein Pla⸗ 
kat haben drucken laſſen, worin ſie ihr Verfahren zu 
rechtfertigen verſuchen. Dies Plakat lautet: 

„Die unterzeichneten Abgeordneten halten es dem 
Lande und der Verſammlung gegenüber für ihre 
Pflicht, die Gründe anzugeben, die es ihnen un⸗ 
möglich machen, der heutigen Sitzung länger beizu⸗ 
wohnen oder an einer ſpätern Sitzung in Berlin 
Theil zu nehmen. Das Geſetz vom 8. April d. J., 
auf Grund. deffen die Verſammlung zur Vereinba⸗ 
rung einer Verfaſſung zuſammengetreten iſt, enthält 
keine Beſtimmung darüber, wo der Sitz der Ver⸗ 
ſammlung ſein ſolle. Die Wahl des Verſammlungs⸗ 
Ortes iſt ſonach der Krone überlaſſen. Sie hat 
davon Gebrauch gemacht, indem ſie die Abgeord⸗ 
neten nach Berlin einberief und ſie übt daſſelbe Recht, 
indem fie die Verſammlung jetzt nach Brandenburg 
verlegt. Doch nicht nur das Recht, ſondern 
auch die Pflicht zu einer ſolchen Verlegung ift un⸗ 
oe TE 
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ſerer Ueberzeugung nach vorhanden, weil unter den 
obwaltenden Umſtänden dieſe Maßregel das einzige 
Mittel iſt, die Verſammlung dem Terrorismus, der 
hier gegen ſie geübt wird, zu entziehen und mit 
der Freiheit der Berathung die Würde 
derſelben wieder herzuſtellen. Daß mit die⸗ 
ſer Verlegung bis zu dem Augenblick, in welchem 
die Ausführung derſelben möglich iſt, eine Verta⸗ 
gung verbunden werden mußte, folgt daraus, daß 
die Regierung mit ſich ſelbſt in Widerſpruch treten 
würde, wenn fie die einmal erkannte Unfreiheit auch 
nur auf eine kurze Zeit dulden würde. — Iſt hier⸗ 
nach das Recht der Krone zu der heute eröffneten 
Anordnung unferer Ueberzeugung nach außer Zwei⸗ 
fel, ſo iſt es die Pflicht der Verſammlung, derſel⸗ 
ben durch ſofortige Schließung der Sitzung Folge 
zu geben. Thut ſie dies nicht, ſo halten wir ſie 
von dem Augenblick an für eine ungeſetzliche, 
an welcher Theil zu nehmen, die Pflicht uns ver⸗ 
bietet. — Sollte deſſenungeachtet die Verſammlung 
ihre Berathungen fortſetzen, fo proteſtiren wir gegen 
die etwa zu faſſenden Beſchlüſſe und erklären, daß 
wir ſie weder für das Land noch für uns als ver⸗ 
bindlich anerkennen können. Berlin, d. 9. Novbr. 
1848. Folgen die Unterſchriften.)“ — Die Un⸗ 
terſchriften, ſo wie die Angabe des Druckers fehlen.“ 
Das Miniſterium bat heute Mittag den Ko m⸗ 
mandeur der Bürgerwehr zu ſich entbieten laſſen, 
um zu wiſſen, ob es auf ihn zählen könne. Herr 
Rimpler begab ſich dahin in Begleitung zweier Mits 
glieder des Stabes, der Herren v. Herford und 
Franz Duncker. In dem Gebäude des Kriegsmi⸗ 
niſteriums, wo die Konfereuz abgehalten wurde, anges 
kommen, wurde ihnen bemerkt, daß nur der Komman⸗ 
deur in den Sitzungsſaal eingelaſſen werden könne. 
Herr Rimpler erklärte hierauf, daß er unter ſolchen 
Umſtänden nur zuhören und die Antwort erſt nach 
geſchehener Berathung mit ſeinem Stabe ertheilen würde. 
In der Konferenz führte vornehmlich Herr v. Laden: 
denberg das Wort. Der Kommandeur wurde be: 
fragt, ob er als Kommandeur der Bürgerwehr im 
Stande ſei, den ungeſetzlichen Schritt der Na⸗ 
tionalverſammlung und den von ihr beſchloſſe⸗ 
nen Maßregeln mit den Kräften der Bürger: 
wehr entgegenzutreten und die Verordnung der 
Regierung, die Vertagung und Verlegung der 
Verſammlung auszuführen? — Dabei iſt nament⸗ 
lich bemerkt, daß, da die beſtehenden Freiheiten und 
Geſetze in keiner Weiſe angegriffen oder verletzt wer⸗ 
den ſollten (als wenn nicht das ſchwerſte At⸗ 
tentat gegen die Volksfreiheit bereits be— 
gangen wäre); und da das Miniſterium ſich auf 
ganz geſetzlichem Boden bewege, wenn eine Requiſition 
der Bürgerwehr erfolge, ſie ſich derſelben nach dem 
Geſetz nicht entziehen könne; daß namentlich die Bürger⸗ 
wehr ihre Hülfe gegen das widerrechtliche Feſthalten 
der bei der Nationalverſammlung beſchäftigten Bu⸗ 
reaubeamten nicht verſagen würde. Das Kom— 
mando der Bürgerwehr hat erklärt, daß nur im ge⸗ 
ſetzlichen Wege eine Requiſition der Bürger⸗ 
wehr erfolgen könne und daß auf das Anmu⸗ 
then des Kriegsminiſters gar nicht eingegangen, 
auch keine Aenßerung desfalls abgegeben wer⸗ 
den könne Eine gleiche Erklärung iſt darauf von 
dem Kommando der Bürgerwehr au das Staats⸗ 
minijterinm gerichtet. Das Kommando hat noch be— 
ſonders bemerkt, daß es erſt eine ſchriftliche Requi⸗ 
ſition haben wolle, um alsdann die Geſetzlichkeit der⸗ 
ſelben zu prüfen. In Folge deſſen hat ſich das 
Miniſterinm an den Magiſtrat gewandt, um 
ihn zur Nequiſition der Bürgerwehr zu veran⸗ 
laſſen. Die Antwort des letzteren iſt noch nicht 
bekaunt, doch dürfte fie ſchwerlich im Sinne des 
Miniſteriums ausfallen, denn die Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung hat bereits heute Abend eine 
Adreſſe an den König beſchloſſen, worin ſie um Ent⸗ 
fernung des Miniſteriums bittet. Dieſelbe lautet: 
f „Majeſtät! a 
Der Konflikt, in welchen die durch das Vertrauen 
der Nation gewählte Verſammlung mit den Miniſtern 
der Krone getreten iſt, hat die Vertreter der Haupt⸗ 
ſtadt mit tiefer Beſorgniß erfüllt und drängt dieſelben 
zu der ehrerbietigſten Bitte: es möge Ew. Majeſtät 
gefallen, ein mit dem entſchiedenen Willen der geſetzlich 
beſtehenden Verſammlung in Widerſpruch getretenes 
Miniſterium, konſtitutionellem Gebrauch gemäß, zu 
entlaſſen und der Einſicht der Nation vertrauend, ein 
neues Miniſterium zu ernennen, welches durch ſeinen 
politiſchen Standpunkt die Majorität in der National⸗ 
Verſammlung beſitzt. a 
Auch die Ehre und das Wohl Ew. Majeſtät Re⸗ 
ſidenzſtadt, welche der neueren Zeit ſchon fo große 
Opfer gebracht hat, werden gleichzeitig durch die von 
dem Miniſterium des Grafen Brandenburg beantrag⸗ 
ten Maßregeln hart bedroht und legen uns die Pflicht 
auf, die Gewährung unſeres Geſuchs und die Zurück⸗ 
nahme jener Maßregel Ew. Majeſtät ſo dringend als 
ehrerbietigſt ans Herz zu legen. 
Berlin, den 9, November 1848. 
Die Stadtverordneten von Berlin.“ 


En 


Die Haltung in der Bürgerwehr iſt muſterhaft, 
ſie wird Hand in Hand mit der Nationalver⸗ 
ſammlung gehen. Der Befehlshaber der um 
das Schauſpielhaus herum aufgeſtellten Bürger⸗ 
wehrabtheilungen hat folgende Anweiſung er 
halten: Wenn Militär gegen das Schauſpielhaus 
anrückt, ſo wird dem Anführer der Soldaten von der 
Bürgerwehr ein Parlamentair entgegengeſchickt, um 
zu erklären, daß die Bürgerwehr im Namen des Ge⸗ 
ſetzes daſtehe und ihrer Pflicht gemäß die geſetzlichen 
Vertreter der Nation zu ſchützen. Läßt ſich das Mir 
litär dadurch nicht beſtimmen, vom weiteren Vordrin⸗ 
gen abzuſtehen, fo hat ſich der Befehlshaber der Bür⸗ 
gerwehr an den Präfidenten der Nationalver⸗ 
ſammlung zu wenden, damit dieſer einen Beſchluß 
der Nationalverſammlung über das, was weiter 
geſchehen ſoll, zu veranlaſſen. — Die Mitglieder der 
Bürgerwehr haben ſich ſeit heut Morgen ſehr zahlreich 
auf ihren Sammelplätzen eingefunden und verſehen 
ihren ſeit den letzten Tagen wieder ſehr beſchwerlichen 
Dienſt mit regem Eifer. Wie wir bemerkten, iſt das 
Schauſpielhaus ringsum von Bürgerwehr umgeben, 
nur die, welche ſich durch Karten legitimiren, er⸗ 
halten Eintritt in die Chaine. Es iſt aber dafür 
geſorgt, daß, ſobald ein Beſchuß in der Ver⸗ 
ſammlung gefaßt iſt, die auf dem Platz ſte⸗ 
henden Gruppen davon Nachricht erhalten. 
Eben ſo meiſterhaft iſt die Haltung des Volkesz 
bis jetzt 10 Uhr Abends iſt auch nicht ein cine 
ziger Eyceß vorgefallen. Die demokratiſchen 
Vereine haben die Acbeiter ermahnt, ſich durch⸗ 
aus ruhig zu verhallen und der National⸗Ver⸗ 
ſammlung zu vertrauen. — Werden Sie es glau⸗ 
ben, wie weit die neuen Miniſter ihre Pläne ausſpin⸗ 
nen? Mehrere Abgeordnete erſchienen heut im Miniſte⸗ 
rium des Innern, um ihre Diäten zu verlangen: man 
antwortete ihnen, in Brandenburg würden fie 
ſie ausgezahlt erhalten. — Das Ende läßt ſich 
noch nicht vorausſehenz ein Belagerungszuſtaud iſt 
das Wahrſcheinlichſte. Denn mit der Preß⸗ und 
Vereins freiheit iſt ein Miniſterium, wie das 
jetzige, unverträglich. Aber alle Folgen werden 
früh oder ſpät die Näthe der Krone treffen, 
Berlin erwartet, daß das Land ſeine Stimme 
erhebe. 


Berlin, 9. November. Welch' einen gewalti⸗ 
gen Eindruck die Haltung der Nationalverſammlung in 
ihrer heutigen Sitzung gemacht, wie der zündende 
Funke ſelbſt in ſolche Gemüther eingeſchlagen hat, die 
man ſolcher Erregung ganz unzugänglich halten mußte, 
davon liefert das lithographirte „Conſtitutionelle 
Korreſpondenzbüreau“ einen ſchlagenden Beweis. 
Daſſelbe referirte ſeither über die Sitzungen der Na⸗ 
tionalverſammlung im Parteiſinne der Rechten in 
ſchroffſter Weiſe. Selbſt in ſeinem Berichte über die 
heutige Morgenſitzung wirft es, wenn auch ſchon mit 
großer Vorſicht, der Linken noch giftige Seitenblicke zu 
und ſucht den Präſidenten v. Unruh zu verdächtigen, 
und findet das Volk noch völlig theilnahmlos. Aber 
ſchon nach wenigen Stunden iſt eine völlige Umwand⸗ 
lung mit ihm vorgegangen und hat ganz andere An⸗ 
ſichten über die Stimmung des Volkes und der Ver⸗ 
ſammlung bekommen. Wir geben zum Beweiſe deſſen 
folgende in ſeinem Berichte über die heutige Nachmit⸗ 
tagsſitzung vorkommende Stellen wörtlich wieder: 

„Die Haltung der Verſammlung war eine impo⸗ 
ſante. Der feſte Ernſt, der bei der faſt einſtimmigen 
Annahme von Beſchlüſſen in ſo ſchwer bewegter Zeit 
ſich ausſprach, wird der Nachwelt Zeugniß davon geben, 
daß, wenn es gilt, die 30 Jahre hindurch vorenthal⸗ 
tene, endlich nach ſo ſchweren Kämpfen errungene Frei⸗ 
heit ſchmälern zu wollen, Preußens Abgeordnete feſt 
wie Ein Mann daſtehen, um dieſe Freiheit zu ſchützen 
und dafür, wenn es ſein muß, zu ſterben. — Schmach 
über die Rathgeber der Krone, die ſolche Ereigniſſe her: 
beigeführt haben! — Die Geſchichte wird richten über 
ſie und das Volk! Wir ſagen es euch heute, ihr habt 
die Krone auf dem Haupte der Hohenzollern ſchwan⸗ 
kend gemacht! — Sehet zu, wie ihr es verantworten 
wollt! Es giebt auf Erden keine Macht mehr, die ſich 
dem faſt einſtimmigen Willen der Nation mit Ausſicht 
auf Erfolg widerſetzen kann. — Aus der beſtimm⸗ 
teſten Quelle können wir verſichern, daß Kis ker ganz 
und gar wider ſeinen Willen und ſein Wiſſen in der 
offiziell bekannt gemachten Miniſterliſte ſich befindet, 
daß er nur ſich dazu verſtanden hat, die laufenden Ge⸗ 
ſchäfte bis zur Ernennung ſeines Nachfolgers zu be⸗ 
ſorgen und ganz entſchieden gegen jede Vermiſchung 
feiner Grundſätze mit denen des neuen Miniſterii von 
vorn herein proteſtirt hat. Erſt aus dem Staatsan⸗ 
zeiger hat er feine Ernennung erfahren. So alfe 
hat die Krone zur Kontraſignirung ihrer 
Rathſchläge keinen Juſtizminiſter finden 
können, und befindet ſich im Augenblicke 
ohne Juſtizminiſter!! — Ganz in derſelben Lage 
wie Kisker befindet ſich der General⸗Steuerdirektor 
Kühne. Auch er hat geſtern feine beſtimmteſte Wei⸗ 
gerung ausgeſprochen, und deſſen ungeachtet ſeine Er⸗ 
nennung zum Miniſterialverweſer zugeſandt erhalten.“ 


* Berlin, 8. Novbr. 


(Das Militär. Man 
erzählt ſich, die Bürgerwehr werde aufgefordert wer 
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den, die Nationalverſammlung aufzulöfen, und wenn 
e ſich weigere dem nachzukommen, dieſer Auftrag durch 

das Militär vollſtreckt werden. — Sollte es in Folge 
eſſen zu einem Zuſammenſtoß kommen, dann würde 
erlin in Belagerungszuſtand erklärt werden. 


Berlin, 10. November. 
Telegraphiſche Depeſche. 

Die Truppen ſind heut Nachmittag 2 Uhr 
eingerückt. Die Stadt iſt ruhig. 

Münſter, 6. Novbr. [Wahl.] Da der zum 
Abgeordneten bei der National-Verſammlung in Ber⸗ 
lin für den hieſigen Stadtkreis gewählte geheime Re⸗ 
gierungsrath Brüggemann in Berlin aus Geſundheits⸗ 
rückſichten die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt hat, 
ſo fand heute Morgens eine neue Wahl ſtatt, in wel⸗ 
cher der Oder⸗Landesgerichts-Aſſeſſor Brockhauſen in 

arendorf (aus Münſter gebürtig) die Stimmenmehr⸗ 
heit erlangte und als Abgeordneter ploklamirt wurde. 
i (Weſtf. M.) 


Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 7. Novbr. [Nationalver⸗ 
ſammlung.] Durch den Reichsminiſter des Innern 
wurde der National⸗Verſammlung heute eröffnet, daß 
ein Bericht der Reichs-Kommiſſäre vom 27. Oktober, 
ie geſammte Korreſpondenz derſelben mit dem öſterrei⸗ 
chen Miniſterium enthaltend, nachträglich eingelaufen 
fi und dem Ausſchuß für die öſterreichiſchen Verhält⸗ 
niſſe mitgetheilt werden würde. Abgeordneter Welcker 
(welcher geſtern Abend mit ſeinem Kollegen Mosle hier 
eingetroffen) erbat ſich für eine der nächſten Sitzungen 
das Wort zur Rechtfertigung des Verfahrens der Reichs- 
ommiſſäre. Der Biedermann' ſche Antrag in Be: 
treff des ſächſiſchen Dekrets vom 28. Auguſt wurde 
auf Schaffrath's Antrag mit 255 gegen 180 Stim- 
men an einen beſonderen Ausſchuß zur Begutachtung 
verwieſen, welcher auch über alle anderen, die Macht⸗ 
vollkommenheit der National⸗Verſammlung zu Errich⸗ 
tung des Verfaſſungswerkes anzweifelnden Erklärungen 
und Handlungen anderer Einzel⸗Regierungen und Ver⸗ 
ammlungen, und insbeſondere auch die der öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſter Pillersdorf und Weſſenberg, gleichzeitig 
ericht zu erſtatten hat. Der Biedermannſche Antrag 
lautet: „Die Nationai⸗Verſammlung wolle beſchließen: 
durch die Centralgewalt die königlich ſächſiſche Regierung 
aufzufordern, ihr Dekret vom 28. Auguſt d. I., das 
deutſche Verfaſſungswerk betreffend, zurückzunehmen, 
weil die demſelben zu Grunde liegende Anſicht von 
einer Vereinbarung der deutſchen Verfaſſung zwiſchen 
er National⸗Verſammlung und den geſetzgebenden Ge⸗ 
walten der Einzelſtaaten mit dem vom Vorparlament 
ausgeſprochenen und von der National-Verſammlung 
anerkannten Grundfag: daß die National⸗Verſammlung 
einzig und allein die deutſche Verfaſſung zu begründen 
at, im direkten Widerſpruch ſteht.“ Der nächſte An⸗ 
trag, der zur Berathung kam, war der des Abgeord— 
neten Jordan von Berlin, lautend: „Die National 
erſammlung wolle beſchließen: obgleich es durch den 
eſchtuß über den Raveaux⸗Wernerſchen Antrag bereits 
feſtſteht, daß die Beſchlüſſe einzelner Landes-Verſamm⸗ 
ungen nur, inſoweit fie mit denen der Reichsverſamm⸗ 
lung übereinſtimmen, Gültigkeit haben, ſo findet ſich 
die Reichsverſammlung dennoch, im Hinblick auf meh⸗ 
rere Vorgänge der jüngſten Zeit veranlaßt, nochmals 
ausdrücklich zu erklären: daß jeder ihren Beſchlüſſen 
entgegenſtehender Beſchluß einer Verſammtung eines 
inzelſtaates als an und für ſich null und nichtig an⸗ 
geſehen und erforderlichenfalls als ungeſetzliche Aufleh⸗ 
nung energiſch zurückgewieſen werden wird.“ Hierüber 
und über die poſenſche Frage (durch welche der Antrag 
veranlaßt worden) fprachen bis jetzt (1 ½ Uhr) die Abs 
geordneten Jordan von Berlin, Graf Reichenbach), 
Mlathner, Reh, Breuning und Vogt. (F. J.) 
Mainz, 6. Novbr. (Zwiſt unter dem Mi⸗ 
litär.) Im Laufe der verfloſſenen Woche war es 
in einigen Bierhäuſern zwiſchen öſterreichiſchen Artilles 
Üften und preußiſchen Infanteriſten zu Reibungen, ja 
ogar zu Thätlichkeiten gekommen. Der Anlaß hierzu 
ol dadurch gegeben worden fein, daß die Oeſterreicher 
ie Preußen mit dem Namen „Demokraten“ belegten. 
M einer Wiederholung dieſer Auftritte vorzubeugen, 
urchzogen geſtern Nachmittag von 4 Uhr an ſtarke, 
Patrouillen, aus Oeſterreichern und Preußen beſtehend, 
de Straßen, und man hat nicht gehört, daß irgend 
eine Störung vorgefallen. F. J.) 
K Dresden, 6. Novbr. [Für Wien.] Die erſte 
ammer hat den in der zweiten Kammer angenomme⸗ 
Bei Metzlerſchen Antrag „auf energifhe Interceſſion 
on Seiten der Regierung bei der Centralgewalt zum 
ut der deutſchen Intereſſen in Oeſterreich“ ein⸗ 
mig angenommen. ö 
fi werin, 6. Novbr. [Für Wien.] Die hie: 
Mes konſtttuirende Verſammlung hat beſchloſſen: die 
ationalverſammlung wolle das Staatminiſterium auf⸗ 


fern, zum Schutze der in Wien gefährdeten Volks: 

un alle dem Staate zu Gebote ſtehenden Mittel 
täfte ſchleunigſt aufzubieten. 

Heidelberg, 2. November. Die Truppen ſin⸗ 


ſtim 


gen das Heckerlied.] Die Republikaner in unſe⸗ 
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rer Stadt ſcheinen ganz frei aufzuathmen, denn in 


allen Wirthshäuſern werden Verſammlungen gehalten, 
in denen Verhandlungen ftattfinden und Hochs auf 
Hecker und die Republik ausgebracht werden. Es iſt 
das ein Treiben, wie wir noch lange keins erlebt ha⸗ 
ben. Die Wiener Ereigniſſe ſchrecken ſie doch ein we⸗ 
nig ab; die Ruhe wird hier ſonſt in keiner Weiſe ge⸗ 
fährdet; denn Niemand denkt daran, fie zu ſtören, ges 
rade dies Häuflein macht den Skandal; ſie nehmen 
die hier liegenden naſſauiſchen Truppen mit in 
die Wirthshäuſer und laſſen ſie das Heckerlied ſingen. 
Es würde nichts ſchaden, wenn öfters Truppen hier⸗ 
her gelegt würden, damit die Mannſchaft nicht ſo ver⸗ 
dorben wird. Unſere Republikaner wühlen gerade 
wie die Maulwürfe und kränken den Reichs verweſer 
auf alle mögliche Weiſe. (Deutſche Z.) 

Koburg, 5. Novbr. (Mediatiſirung.] Der 
Herzog erklärt in einem Erlaß an die Abgeordneten⸗ 
Verſammlung des Herzogthums Gotha, er weiſe die 
Zumuthung, welche den Fürſten der kleineren deutſchen 
Staaten gemacht werde, aus Rückſichten auf ihren 
Privatvortheil ihre Mediatiſirung zu verlangen, 
entſchieden von ſich ab; mit Freuden habe er die Rich⸗ 
tung der Neuzeit begrüßt, welche ſich die Erreichung 
der Einheit Deutſchlands zur Aufgabe geſtellt habe, 
aber er könne bei der Fügſamkeit der kleineren deut⸗ 
ſchen Staaten an der Möglichkeit und Nützlichkeit ih⸗ 
res Fortbeſtehens als ſelbſtſtändiger Theil Deutſchlands 
nicht zweifeln; gewohnt, jede perſönliche Rückſicht 
dem öffentlichen Wohle unterzuordnen, werde er von 
ſeinem Rechte, auf ſeine Stellung als Regent nach 
freier Wahl zu verzichten, nur dann Gebrauch machen, 
wenn die fernere Behauptung dieſer Stellung mit Ehre 
oder Pflicht nicht vereinbar ſein ſollte; er ſpreche hier— 
mit zugleich die Anſichten feiner in ähnlichen Verhält⸗ 
niſſen befindlichen Standesgenoſſen aus. 

Altenburg, 7. November. [Verhaftungen.] 
In dieſen Tagen iſt der Hofadvokat Wiedemann 
gefänglich eingezogen worden; eben ſo ein Schreiber 
des Advokaten Erbe und ein Schreiber der Kataſter⸗ 
Kommiſſion. Es ſcheint überhaupt, als wenn die ſo⸗ 
genannten Volksführer alle nach und nach zur Haft 
gebracht werden würden. Erbe iſt noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. In der Kürze wird hier ein Bürger-Konvent 
ſtattfinden, behufs der Reorganiſirung der Bürgerwehr. 
Künftig ſollen nur Bürger berechtigt ſein, Waffen zu 
tragen. Erbe als Kommandant der Bürgerwehr wird 
beſeitigt werden. 

Schleswig, 7. November. Nachdem die Mitglie⸗ 
der des Bureaus, wie wir aus zuverläſſiger Quelle 
vernehmen, von der Regierung genügende Aufklärung 
über die gegenwärtige Lage der Dinge erhalten haben, 
ſind dieſelben der einſtimmigen Anſicht geweſen, daß 
durch die Proteſte der Kommiſſäre der geſicherte Rechts⸗ 
beſtand, namentlich auch des Staatsgrundgeſetzes, für 
den Augenblick nicht gefährdet und das öffentliche Recht 
des Landes nicht bedroht ſei. Es iſt daher beſchloſſen 
worden, für jetzt die Verſammlung nicht zu berufen. 


Oeſterreich. 


Breslau, 10. Nov. Die Wiener Poſtſachen ſind 
weder mit dem Mittags- noch mit dem Abendzuge der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn angekommen. 


Italien. 

Nom, 26. Oktbr. [Judenverfolgung.] Der 
Tumult im Ghetto hat ſich in eine leidenſchaftliche Erz 
bitterung der römiſchen Chriſten gegen die Juden auf⸗ 
gelöſt; doch hat das zum Schutz der Iſraeliten entbo: 
tene Militär mit Ausnahme weniger in Piazza Giudia 
aufgeſtellten Piquets ſchon geſtern Abend wieder in die 
Kaſernen gonſignirt werden können. Drei Civici wur⸗ 
den im Handgemenge von einem Juden ſchwer ver⸗ 
wundet. Den im Solde fanatiſcher Prieſter ſtehenden 
Obſcuranten war dies hinreichender Anlaß, das Volk 
durch ein Flugblatt, ja ſogar in einer Pfaffenzeitung 
geſtern aufzufodern, das Arſenal und die Waffendepots 
zu öffnen, um den Hebräern mit kleinem und großem 
Gewehr auf den Leib zu rücken. Leider war die Ein⸗ 
ladung für Tauſende den wohlhabendern Häuſern des 
Ghetto ſchwer verſchuldeter Römer, die nicht gerade den 
untern Volksſchichten angehören, aber doch unter einer 
allgemeinen Verwirrung ihre ausgeſtellten Schuldſcheine 
zu verbrennen hofften, eben ſo willkommen als dem 
durch religiöſen Fanatismus erhitzten beutegierigen Pö⸗ 
bel. Doch ſcheiterten die geheimen Machinationen wie, 
die andringende Roheit an den energiſchen Maßregeln 
der Polizei. Heute ſchreit die Menge, die Juden ſol⸗ 
len ſich den Schnurrbart abſchneiden, und die mit ihr 
ſympathiſirende Clique der Civica wollte mit gemiethe⸗ 
ten Barbieren den Ghetto gewaltſam nehmen. Doch 
reichten die zurückgelaſſenen Piquets von Dragonern 
und Gendarmen zur Aufrechthaltung der Ruhe aus. 
— Letzten Sonntag traf beim hieſigen diplomatiſchen 
Repräſentanten Toscana's ein Expreſſer aus Florenz 
mit der offiziellen Nachricht ein, auch der König von 
Neapel ſei nun definitiv zur Theilnahme an dem 
vom bekannten Abbate Rosmini projektirten italie⸗ 
niſchen Bunde entſchieden. Rosmini will, daß die 


Repräſentanten der Lega aus den verſchiedenen italie⸗ 
niſchen Parlamenten gewählt werden. Nur dem Kö⸗ 
nig von Sardinien will das Projekt nicht ganz gefal⸗ 
len. Er verlangt, die Contrahenten möchten ihm die 
durch Radetzky's Siege wieder annullirte, lombardiſch⸗ 
venetianiſche Staatenverſchmelzung mit Pirmont ga⸗ 
rantiren, ein verhältnißmäßiges Contingent regulärer 
Truppen für den Krieg zu ſeiner Verfügung ſtellen, 
und nicht eher von einem Bundestage ſprechen als 
nach beendigtem Kampfe. 3.) 

Lombardei: Venedig. (Abermals eine Exe⸗ 
cution.] Aus der Mailänder Zeitung vom 29. Okt. 
erſehen wir, daß der Marſchall Radetzky abermals eine 
Hinrichtung vornehmen ließ, und zwar ward der Abbe 
Attilio Paluſella, Kaplan der Kirche delle Grazie, an 
dieſem Tage kriegsrechtlich erſchoſſen, weil er einen 
Dolch bei ſich trug. 

Turin, 1. Novbr. Geſtern verbreitete ſich in 
Turin das Gerücht, daß General Pepe die Oeſter⸗ 
reicher in der Gegend von Venedig geſchlagen habe. 
Briefe aus Padua vom 27. Oktober melden, daß die 
Venetianer am 26. Oktober in ſtarker Anzahl einen 
Ausfall aus dem Fort Malghera machten und ſich 
Meſtre's und Fuſina's bemächtigten. Bei Meſtre nah⸗ 
men ſie dem Feinde 2 Geſchütze weg. Sie ſind bis 
in die Gegend von Dolce vorgerückt. (Opinione.) — 
Nach der Allg. Ztg., die aus Trieſt vom 31. Oktbr. 
ebenfalls die Einnahme Meſtre's durch die Venetianer 
meldet, blieb daſſelbe nur ſehr kurze Zeit in den Hän⸗ 
den der Letztern. Die Oeſterreicher nahmen es noch 
am Nachmittage des 27ſten wieder: . 

Neapel, 28. October. Die Staatszeitung vom 
geſtrigen Abend meldet die Aufführung des außeror⸗ 
dentlichen Geſandten des deutſchen Reichsverwe— 
ſers, Herrn Heckſcher. 

Frankreich. 

Paris, 6. Nov. ([National⸗Verſammlung. 
Sitzung vom 6. Nov.] Den Bureaus liegt ein Vor⸗ 
ſchlag mehrerer Vertreter zur Prüfung vor, welcher 
darauf anträgt, daß ſich die National⸗Verſammlung vom 
14. Nov. bis 8. Dez, vertage. Der Bericht darüber 
wird noch heute oder morgen vorgelegt werden. An 
der Tagesordnung iſt die Diskuſſion des Budgets von 
1848 und zwar: Kapitel der Juſtiz. Bei Poſtſchluß 
war man noch nicht über dieſes neue Kapitel hinaus. 
Die Details der Debatte ſind ohne alles Intereſſe. 


— * 


Lokales und Yrovinzielle. 


* Bürgerwebhr: Angelegenheiten,‘ 

Breslau, 10. Novbr. (Central-Commiſſion 
der Bürgerwehr-Klubbs.) In der Sitzung vom 
öten machte der Vorſitzende den Commiſſions-Depu⸗ 
tirten (50 an der Zahl) die Mittheilungen, daß von 
den Klubbs die Anträge an das Wehramt um ſofor⸗ 
tige Anlegung eines Munitions-Depots angenommen 
ſeien, daß ein Verein von Zimmerleuten ſich zu einer 
Pionnier-Abtheilung bilden werde, daß von Sei⸗ 
ten mehrerer Klubbs der Antrag auf einen Artille⸗ 
rie-Park geſtellt, daß ferner die Compagnien um 
ſchleunige Lieferung von ſcharfen Patronen beim 
Wehramte eingekommen, mithin die Klubbs und durch 
dieſe die Compagnien aufgefordert, aufs eifrigſte den 
Anträgen der Commiſſion nachzugeben. In derſelben 
Sitzung wurde beſchloſſen, in Corpore wegen der Be⸗ 
ſtätigung der Wahl des Oberfte Cheltpertteters, welche 
auf Dr. Engelmann gefallen, ſich in die Magie 
ſtrats⸗Sitzung zu begeben, 
tes, den das Wehramt durch eigene Thätigkeit unter⸗ 
ſtützte, iſt ſchon berichtet. — Der Berufung eines 
ſchleſiſchen Bürgerwehr-Congreſſes, welchen 
die Commiſſion ſchon in einer früheren Sitzung feſt⸗ 
geſtellt hatte, wurde jetzt für um ſo nothwendiger ge⸗ 
halten, als die Nachricht eingetroffen, daß in Berlin 
ein allgemeiner Bürgerwehr-Congreß auf den 27. No⸗ 
vember angeordnet ſei. — Die Aufforderung an die 
Bürgerwehr der Provinz Schleſien zur Theilnahme an 
einem Congreſſe in Breslau lautet: g 

Schon vor Annahme des Bürgerwehrgeſetzes von Sei⸗ 
ten der National⸗Verſammlung hatte die Breslauer Bür⸗ 
gerwehr ſich mit den verſchledenen Fraktionen der National: 
Verſammlung wegen der Mängel jenes Geſetzes in Verbin⸗ 
dung geſetzt, um dahin zu wirken, daß das im ganzen Lande 
mit großer Mißbilligung aufgenommene Geſetz in pleno ver⸗ 
worfen werde. Dieſe Abſicht iſt nicht erreicht worden. Man 
hat vielmehr durch Hinzufügung einiger tranſitoriſcher Be⸗ 
ſtimmungen die gerechte Aufregung der Bürgerwehr vor⸗ 
Täufig zu beſeitigen geſucht und das Geſetz wird ohne gänz⸗ 
liche Beſeitigung ſeiner Mängel in Kraft treten. 

Die Bürgerwehr von Breslau hat daher das Bedürf⸗ 
niß gefühlt, Behufs Abänderung auf dem Wege der Kerbe 
gebung die Mängel jenes Geſetzes feſtzuſtellen und Verbeſ⸗ 
ſerungsvorſchläge zu berathen und glaubte durch die Veru⸗ 
fung eines ſchleſiſchen Bürgerwehr⸗Congreſſes in biefiger 
Stadt auf den 24. und 25, November diefem Bedürfniſſe 
am beſten abhelfen zu können. Daß der Wunſch einer all⸗ 
gemeinen Verſtändigung der fämmtlihen Bürgerwehr Preu⸗ 
ßens, ſich auch in Berlin durch Berufung eines Congreſſes 
auf den 27ſten ausgeſprochen hat, hat die hieſige Bürger⸗ 
wehr in ihrer Anſicht von der WERBEN der Berufung 
eines ſchleſiſchen Congreſſes nur beftärken können. 


Der Erfolg dieſes Schrit⸗ 


Obgleich die allgemeine Beſchickung des Berliner Con: 
greſſes wünſchenswerth erſcheinen muß, ſo dürften doch viele 
Städte unferer Provinz außer Stande fein, einen ſelbſtſtän⸗ 
digen Vertreter nach Berlin zu ſenden. Es könnte daher 
bel jenem Congreſſe nicht die entſchiedene Anſicht der Pro⸗ 
vinz Schlefien vertreten werden, nicht durch eine vorgängige 
Berathung auf dem Provinzial⸗Congreß die Wünſche der 
ſchleſiſchen Geſammt⸗Bürgerwehr feſtgeſtellt werden. Aber 
auch neben dieſem Grunde ſprechen für einen ſolchen Con⸗ 
greß alle die lokalen Intereſſen unſerer Provinz, welche 
durch einen inneren feſten Zuſammenhalt der bewaffneten 
Macht aller Städte nur gefördert werden können. Die 


- Gentralifation der ſämmtlichen Bürgerwehr: Corps iſt es, 


welche den brüderlichen einheitlichen Geiſt erweckt, der allein 
die Bürgerwehr zu einer wahren Volkswehr geſtalten kann 
und in Zeiten der Noth und Gefahr eine Garantie bietet 
für Stadt und Land. j 

Dieſe Zwecke zu erreichen bitten wir, den am 24. und 
25. November in Breslau ſtattfindenden Kongreß be: 
ſchicken zu wollen. 5 

Für die Wahl der Deputirten ſchlagen wir den von 
dem Berliner Comité ausgeſprochenen Modus vor, wonach 
auf eine Stadt bis zu 1000 Mann Bürgerwehr ein Depu⸗ 
tirter, für jedes folgende Tauſend ebenfalls Einer zu wah⸗ 
len iſt. 

Wonſchenswerth wäre es, wenn die Deputirten der 
Provinz, welche nicht den Berliner Congreß beſuchen kön⸗ 
nen, beauftragt würden, anderen, von dem hieſigen Con⸗ 
greß aus nach Berlin ſich begebenden Deputirten ein ſchrift⸗ 
liches Mandat im Namen ihres Corps zu übertragen. 

Die Sitzungen des Congreſſes beginnen den 24. No⸗ 
vember Morgens 9 Uhr, im Saale des Cafe restaurant 
Karlsſtraße Nr. 37. 

Die Deputirten haben ſich am genannten Tage daſelbſt 
zu legitimiren. 

Breslau, den 8. November 1848. 

Die Central⸗Kommiſſion ſämmtlicher Breslauer 
Bürgerwehr⸗Klubbs. 5 
Linderer, Präſidert. Guhrauer, Vicepräſident. 
£ Laßwitz, Schatzmeiſcer. 
a ! 
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Majeſtätsbegriff im Vergleich mit dem Gottesbegriff.“ gen ſich melden möchten, welche unter die Waffen zu 
In der Ausführung kehrte ſich die Ordnung der Be⸗ treten gedächten, damit ſie in der Ausführung ihres 


griffe, wie wir bemerkten, um. Es ſoll erſt der Got⸗ 
tesbegtiff, dann der Majeſtätsbegriff entwickelt werden. 
Für die Theologie liegt eine große Befriedigung in 
dem Verfahren unſeres Philoſophen, bei jeder einzelnen 
Beſtimmung innerhalb des Gottesbegriffes die etwa 
curſirenden Vorurtheile und abergläubiſchen Meinun⸗ 
gen vornweg auszukehren. So bekämpfte er zunächſt 
den Irrthum, als ſei Gott überhaupt nicht zu erken⸗ 
nen und zu begreifen. Gott begreift ſich freilich nur 
ſelbſt in ſeiner Größe; aber er läßt die menſchliche Ver⸗ 
nunft die heilige Stätte ſeines Selbſtbegriffes ſein. 
Von ſich allein kommt der Menſch nicht zur Erkennt⸗ 
niß Gottes. Der Gottesbegriff iſt nicht Sache eines 
Einzelnen allein, ſondern eine That der Menſchheit, 
die ihre Geſchichte hat. Abraham vermittelt den Ueber- 
gang aus dem Polytheismus zum Monotheismus, ſein 
Gott iſt einer, unſichtbar, geiſtig. Dieſer Gott 
befreit ſich im Moſaismus nach und nach von den ihm 
anhaftenden nationalen Schranken, kommt aber erſt im 
Chriſtenthum zur vollen Geltung des wahren Gottes 
der Welt und aller Menſchen. Von dieſer Seite ſei⸗ 
ner Beziehung auf die Geſammtheit (die Univerſalität 
nennt Herr Dr. Richter das ausſchließliche Attribut des 
wahren Gottes) iſt der Gottesbegriff des Chriſtenthums 
imperfektible. Allein Jeſus war nicht allwiſſend. In 
gewiſſen Dingen ſehen wir mit den Reſultaten unſerer 
Naturforſchung heller, und haben den Beruf, nach die⸗ 
ſer Seite den Gottesbegriff abzurunden. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſetzt das Weſen Gottes in die Geiſtigkeit, und 
begreift ihn als Geiſt des Weltalls. Es folgen ſchätz⸗ 
bare Aufſchlüſſe über Individualität und Perſönlichkeit, 


Planes durch die Andern nicht behindert würden. Zur 
Unterſuchung der fraglichen Angelegenheit iſt ein ge⸗ 
miſchtes Gericht niedergeſetzt worden. Bis zum II. 
d. M. wird das aus Civilperſonen kombinirte hier 
verweilen, um die etwaigen Be- und Entlaſtungszeu⸗ 
gen zu verhören, dann aber nach Glogau abgehen und 
ſich mit dem dort fungirenden Militärgericht vereint 
gen. Alles iſt auf den Ausgang dieſes Prozeſſes ge⸗ 
ſpannt. Der größte Theil der hieſigen Einwohner 
nimmt an dem Schickſale der Verhafteten den innig⸗ 
ſten Antheil. 


* Görlitz, 7. Novbr. Zuchthausbrand.] Ge 
ſtern Abend bemerkten die Aufſeher bereits um 6 Uhr, 
daß ein Feuer in dem Flügel auf die Hochgaſſe zu 
ausgebrochen iſt. Der Löſchungsverſuch gelang nicht, 
und das Allarmſignal wurde von allen Thürmen ge⸗ 
geben. Die Bürgerwehr und das Militär beſetzten 
alle Zugänge zu dem Zuchthauſe, und ſperrten die 
Straßen ab. Patrouillen der Scharfſchützen mit der 
Bürgerwehr hielten die Ruhe in der Stadt aufrecht. 
— Trotz aller Anſtrengungen brannte doch bald das 
ganze Dach und das zuſammenſtürzende Gebälk fchmet⸗ 
terte das dritte und zweite Stockwerk zuſammen. Die 
Sträflinge waren ſehr thätig und retteten fleißig. Um 
2 Uhr ward das Feuer wieder ſtärker, und brannte 
noch den ganzen Dienſtag und die Nacht zum Mitt⸗ 
woch. Es brannte an dieſem Tage noch bis auf das 
Gewölbe, weshalb auch die Decke der Zuchthauskirche 
zuſammenſtürzte. Die Entſtehungsgründe des Feuers 
ſind bis jetzt noch nicht ermittelt, doch ſcheint boshafte 
Brandſtiftung im Spiele geweſen zu ſein. 


un ' Schriftführer die keinen Auszug geſtatten, über die drei Perſonen 
Seltzſam, der Trinität im Verhältniß zur Allperſönlichkeit Gottes, EN ae et Eee 2 
Weis, wie über den wiſſenſchaftlichen Werth der Vorſtellun⸗ 3= Hirſchberg, J. Novbr. [Schlöffel. Volks- 


Donnerſtag den 9., Abends war eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung, welche bis 12 Uhr Nachts 
dauerte. Die gewaltigen Nachrichten aus Berlin ver⸗ 
anlaßten die Kommiſſion, ein Plakat zu erlaſſen, wel⸗ 
ches heute an die Ecken angeſchlagen wurde und alſo 
lautet: 

„Bürgerwehr Breslau's. - 

Das Minifterium Brandenburg iſt gegen die gerechten 
Vorſtellungen der Nationalverſammlung durch Kabinets⸗ 
Ordre vom 8. November ins Leben getreten. Es ſteht zu 
befürchten, daß der Sitz der Berathungen aus der Haupt⸗ 
ſtadt verlegt, daß die Verſammlung ſelbſt vertagt werde. 
Sollte dies gegen den Willen unſerer Vertreter zur 
Ausführung gebracht werden, dann Mitbürger, iſt es unſere 
erſte und heiligſte Pflicht, mit allen uns zu Gebote ſtehen⸗ 


den Mitteln das Recht des Volks in ſeinen Vertretern zu 


vertheidigen, und ſo die Hauptbeſtimmung der Bürgerwehr, 
„Schutz der geſetzlichen Freiheit“, gegen jede Willkür zu 
erfüllen. 

Mitbrüder! — Kameraden! — Stehen wir für Recht, 
für Freiheit! 

Die Centralkommiſſien ſämmtlicher Bürgerwehrklubbs.“ 

Es wurde ferner beſchloſſen, daß die Central-Kom⸗ 
miſſion im Verein mit den Führern der Bürgerwehr 
ſich heute 12 Uhr abermals in die Magiſtrats⸗Sitzung 
begeben und bei dem Magiſtrat beantragen ſolle, daß 
noch heute an alle Kompagnien Geld gegeben werde, 
damit dieſe ſich ſelbſt ſchleunigſt den Bedarf an Mu⸗ 
nition beſchaffen, der nothwendig iſt, um die Bürger⸗ 
wehr mit Energie und Nachhaltigkeit auftreten 
zu laſſen. — Der Antrag iſt von dem Magi⸗ 
ſtrat angenommen worden. Der Bürgermeiſter ers 
klärte nach einer kurzen Berathung dem Magiſtrat, daß 
die Kämmerei⸗Kaſſe ſo eben angewieſen ſei, die Zah⸗ 
lung zu leiſten, daß etwa 5 —6000 Rthl. zu dem Be: 
darf verwendet und die Stadtverordneten nachträglich 
um Bewilligung angegangen werden ſollten. — Der 
Präſident der Kommiſſion erſuchte noch den Bürger: 
meifter: mittheilen zu wollen, welches der Inhalt der 
heute mit dem Gouverneur und den Adjutanten ge⸗ 
pflogenen Beſprechung geweſen ſei. Der Bürgermei⸗ 
ſter würde eine offene Mittheilung ihnen nicht ver⸗ 
weigern, da der Magiſtrat zwar die Behörde, aber 
auch zugleich ein Theil die Bürgerſchaft ſei. Der 
Bürgermeiſter erwiederte, daß der Gouverneur nicht in 
der Sitzung, ſondern mit ihm im Conferenz-Zimmer 
über das von der Central-Commiſſion angeſchlagene 
Plakat geſprochen habe. Der Gouverneur habe näm⸗ 
lich die Beſorgniß geäußert: es könne die Einigkeit, 
die das Militär mit dem Bürger wünſche, durch das 
Plakat geſtört werden. Er aber (der Bürgermeiſtet) 
habe entgegnet: daß der Magiſtrat hier nicht eingrei⸗ 
fen könne, da das Aſſociations-Recht beſtehe. 


gen von Gott⸗Vater, Sohn und Geiſt. — Wir haben 
dieſem erſten, namentlich auch auf Damen berechneten 
popularen Vortrage mit vielem Genuß und wahrer Er⸗ 
bauung beigewohnt. Wir müſſen dem Redner nicht 
nur wiſſenſchaftlichen Werth beimeſſen, ſondern halten 
mit Rückſicht auf die beſonderen Zeitumſtände das ganze 
Unternehmen auch für ein ſehr verdienſtliches. Es wird 
vermitteln helfen, nicht nur zwiſchen den ſtreitenden 
Parteien in Kirche, Staat und Geſellſchaft, ſondern 
auch zwiſchen Wiſſenſchaft und Leben. R. H. 


* Liegnitz, 9. Novbr, [Die Truppen⸗An⸗ 
häufungen. Die Landwehr.) Unſere militäri⸗ 
ſchen Zuſtände ſind noch ziemlich die alten, ohnerach⸗ 
tet die Einkleidung der Landwehr nun erfolgt iſt, und 
die dabei bezweckten Verhaftungen ohne alle Ruheſtö⸗ 
rung ausgeführt worden ſind. Dabei hat die ganze 
Stadt eine ſo friedliche Phyſiognomie, daß man eigent⸗ 
lich nicht begreift, zu welchem Zwecke die bedeutenden 
Truppenmaſſen immer noch hier und in der Umgegend 
weilen, die Thore der Stadt nach wie vor mit Dop⸗ 
pelpoſten beſetzt ſind und das Militär eine Stellung 
behält, als wenn täglich die bedenklichſten Symptome 
hier auftauchten und einen nahen, gefährlichen Revo⸗ 
lutions⸗Ausbruch in Ausſicht ſtellten. Von all den 
Truppen, mit welchen wir fo plotzlich überraſcht und 
belaſtet wurden, ſind bis jetzt blos 2 Kompagnien aus 
der Stadt gezogen und auf den nächſten weſtlich ge⸗ 
legenen Dörfern untergebracht worden. Das, der 
jüngſt in Berlin geweſenen Deputation von den Mi⸗ 
niſtern des Krieges und des Innern hierher nachges 
ſchickte Schreiben, gab uns die Hoffnung, von einer 
übermäßigen, reſp. überflüſſigen Beſatzung der Stadt 
und Umgegend ſofort befreit zu werden, wenn der 
Zweck, die Landwehr einzuziehen, erreicht ſei. Wir 
wollen wünſchen, daß dieſes Verſprechen baldigſt reali⸗ 
ſitt werde. — Geſtern iſt von Seiten der hieſigen 
Bürgerwehr eine Deputation bei dem General: Major 
v. Stößer geweſen, um ſich für die acht hier ver- 
hafteten Landwehrmänner, von denen mehrere der Bür⸗ 
gerwehr angehören, zu verwenden. So viel wir ver⸗ 
nommen, iſt die Deputation, an deren Spitze der hie 
ſige Bürgerwehroberſt, Herr Regierungsrath v. Mer: 
kel ſtand, von dem Herrn General auf das Freund— 
lichſte empfangen und ihr in Ausſicht geſtellt worden, 
daß die Verhafteten ſo milde beſtraft werden ſollen, 
als es die Militärgeſetze in ſolchen Fällen nur immer 
zulaſſen. Höchſt bemerkenswerth und zugleich charak⸗ 
teriſirend iſt es, das eine große Anzahl Landwehrmän⸗ 


verſammlug.] Zum Schrecken einer gewiſſen Par⸗ 
tei hieß es geſtern: „Schlöffel iſt da!“ — Heute 
Nachmittag war eine Volks verſammlung angeſagt, 
in der unſer Frankfurter Abgeordneter Schlöffel ſpre⸗ 
chen würde. Der Andrang war ungeheuer, aber noch 
ungeheurer die Niederlage unſerer Reaktion, als ſie 
ſah, wie groß die Theilnahme für Schlöffel 
war. Stürmiſcher Applaus begrüßte ihn und zum 
Schluß ſeiner langen Rede ließ man ihn hoch leben. 
Befriedigt und ruhig ging alles auseinander. 


+ Neiſſe, 9. November. [Exceß auf dem 
Lande.] In Lammsdorf, etwa eine Meile von Neiſſe 
entfernt, iſt geſtern ein arger Exceß ausgeübt worden, 
welcher gegen den dortigen Gutsbeſitzer Kutſche ge⸗ 
richtet war. Dieſer ſoll ſich ſchon feit einer Reihe 
von Jahren bei den Landbewohnern ſehr mißliebig ge⸗ 
macht haben. 
genheiten war nach übereinſtimmenden Ausſagen der, 
daß die Tumultuanten große Zerſtörungen im Schloſſe 
anrichteten, Mobilien, Fenſter und Thüren demolirten, 
das Silberzeug, was fie fanden, ruinirten, ein Flüͤ⸗ 
gelinſtrument in Stücken ſchlugen und überhaupt große 
Devaſtationen anrichteten. Die eigentliche unmittel⸗ 
bare Veranlaſſung zu dieſem Exceß iſt uns bis fetzt 
noch nicht bekannt geworden. Der Herr Kutſche ſelbſt 
iſt flüchtig geworden und hierher nach Neiſſe gekom⸗ 
men. Heute iſt zur Verhütung weiterer Exceſſe und 
wahrſcheinlich auch zur Habhaftwerdung der Unruh⸗ 
ſtifter Militär, wie es heißt, ein Kommando von 
ſechzig Mann, nach Lammsdorf abgeſchickt worden. 
Es iſt ungemein zu bedauern daß keine bedeutende 
Perſönlichkeit bei den Landleuten ſich ſo viel Einfluß 
zu verſchaffen weiß, um dergleichen Handlungen von 
Selbſthilfe vorzubeugen. Leider ſcheint auf dem Lande 
beſonders der Wahn vorherrſchend zu ſein, daß ſolche 
Thätlichkeiten und Exceſſe gegen Gutsbeſitzer unbe⸗ 
ſtraft blieben, wenn ſie von der großen Maſſe im Ver⸗ 
ein ausgeführt würden, leider bedenken aber die Leute 
ſo gar nicht, daß man ſich bei Ahndung ſolcher Tu⸗ 
multe, nicht an die Maſſen, ſondern an die Rädels⸗ 
führer hält, welche bei dergleichen Gelegenheiten dann 
ſehr harten Strafen verfallen und ſich für ihr ganzes 
Leben unglücklich machen können. Das Schlimme bei 
der Sache iſt, daß die Landleute den Warnungen und 
Drohungen der Behörden und Beamten kein Gehör 
mehr geben, weil ſie glauben gegründete Urſache zu 
haben, dieſen nicht zu trauen. Es würden ſich daher 
diejenigen wahren Volksfreunde, welche das Vertrauen 
der Landleute genießen, ein recht großes Verdienſt er⸗ 


Der Ausgang der betrübenden Angele⸗ 


r 


ner, welche mit vielem Heroismus am 18. und 19. werben können, wenn ſie Letzteren das Gefährliche ſol⸗ 
v. M. ihren Eintritt unter die Fahnen verweigerten, cher argen Demonſtrationen für ſie ſelbſt, recht ein⸗ 
jetzt die Perfiden ſpielen und die Behauptung aufſtel⸗ dringlich machen wollten. Andererſeits erſcheint es aber 
len, daß fie ſich damals gern hätten einkleiden laſſen, auch wünſchenswerth, daß die Behörden die Gutsherr⸗ 
wenn fie nicht durch die bereits bekannte Deputation ſchaften dringend aufforderten, bei den ſebigen fo febr 
daran verhindert worden wäeen. Dieſe, das Schickſal aufgeregten Zeiten, Alles zu vermeiden, was die üble 
der Verhafteten ſehr kritiſch geſtaltende Ausſage, ſoll Stimmung der Landbewohner zur Erbitterung zu ſtei⸗ 
aber durch eine große Anzahl Civil⸗Perſonen, welche | gern geeignet fein kann. 

ſich als Entlaſtungszeugen gemeldet haben, zu nichte Breslau, 10. November. Der heutige Waſſerſtand 
gemacht und entkräftet werden. Nach der Behaup⸗- der Oder ift am hieſigen Ober⸗Pegel 15 Fuß 2 Zoll und 
tung dieſer Letztern hat die Deputation durchaus Nie- am unter⸗Pegel 2 Fuß 7 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit 
mandes freien Willen beſchränkt, ſondern im Gegen⸗ dem 4 5 wiege ede um 0, Bal und am legten 
theil mehrere Male die Aufforderung an die verſam- . Bel -er. 

melte einberufene Wehrmannſchaft geſtellt, daß den, Wit einer Beilage. 


| Heute Abend iſt wiederum Sitzung der Central: 
| Commiſſion; auch andere Klubbs haben Verſammlun⸗ 
N gen. Hoffentlich wird ein gemeinſames Wirken durch 
die ganze Provinz für die Erhaltung der erworbenen 
Rechte ftattfinden. 


59 von Ungarn. 

Die auf den 31ſten v. M. angekündigten Vor⸗ 
träge des Herrn Dr Richter haben am 7ten d. M. 
erſt ihten Anfang genommen. Nach einer kurzen Ein⸗ 
leitung, deren Kücze wohl durch das vorangeſchickte 
1½ Bogen ſtarke Programm gerechtfertigt iſt, ging 
Herr Richter an ſein nächſt vorgeſetztes Thema: „Der 


Popular philefopbifche Vorträge im 


— 


W 


N 


X A N 2 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche v. 22. bis 28. Oktober 
d. J. 9067 Perſonen und 27214 Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perfonen:, Güter: und Vieh: 
Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Genehmigung durch 


die Kontrole. 


Der Artikel über die Kommunal: Angelegen⸗ 
heiten mußte aus Mangel an Raum für die 
nächſte Nummer der Itg. zurückgelegt werden. 
C A ccc 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Sowohl in öffentlichen Blättern, als durch die im 
Publikum verbreiteten Gerüchte ſind die Vorgänge bei 
Einberufung des hieſigen Landwehr-Bataillons und der 
Zweck der Truppenzuſammenziehung in Liegnitz im höch⸗ 
Wir finden uns dadurch 
veranlaßt, über den Hergang eine amtliche Darſtellung 


ſten Grade entſtellt worden. 


zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Die in Gemäßheit der allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 3. Oktober d. J. durch das königliche General⸗ 
Kommando des fünften Armeecorps befohlene Einzie⸗ 
hung des 1. Bataillons 7. Landwehr⸗Regiments (Lieg⸗ 
nitz) ſollte am 18. u. 19. v. M. erfolgen. 
berufung der Wehrleute war in der bei ähnlichen Ver⸗ 
anlaſſungen ſtets ſtattgefundenen und niemals beanſtan⸗ 
deten Weiſe erfolgt. Deſſenungeachtet verweigerte die 


— 


zu entlaſſen. 
dürfte bis dahin jedes Urtheil 


auf das Aeußerſte verletzt. 


Unterſuchung zu ziehen. 


folgt war. Die Anzahl der 
der Abſicht entſprechend, die 


Die Ein⸗ ten Mannſchaften zu ſichern, 


2791 


Beilage zu NE 265 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 11. November 1848. 


große Mehrzahl derſelben an beiden Tagen, ſich zum 
Dienſt einkleiden zu laſſen und es blieb nur übrig, 
nachdem der Hergang protokollirt war, dieſelben wieder 
Ueber den Einfluß, welcher dieſe Wider⸗ 
ſetzlichkeit der Landwehrmannſchaften hervorgerufen hat, 
wird die eingeleitete Unterſuchung Aufſchluß geben und 


Das 1. Bataillon 7. Landwehr-Rrgiments hatte 
hiernach den Gehorſam verweigert und die Disziplin 


Bei der hohen Wichtigkeit, 
des Ereigniß für die ganze Armee und für die Land⸗ 
wehr insbeſondere haben mußte, mußte es den könig⸗ 
lichen Militärbehörden unumgänglich nothwendig er⸗ 
ſcheinen, die ernſtlichſten Maßregeln eintreten zu laſſen, 
um die Landwehrmänner des Bataillons zu ihrer 
Pflicht zurückzuführen und die Rädelsführer (inſofern 
ſie zur Landwehr gehörten) zur kriegsgerichtlichen 


Zu dieſem Zweck iſt die Konzentrirung einer ange: 
meſſenen Truppenmacht in und bei Liegnitz am 30. v. 
M. erfolgt, nachdem durch unſern Aufruf vom 29. v. 
M. an die Landwehrmänner des Bataillonsbezirks eine 
ernſte Mahnung an die Rückkehr zu ihrer Pflicht er⸗ 


digen zu bewirken und die etwa dem Einberufungs⸗ 
befehl Unfolgſamen in der Heimath aufzuheben. 
dieſe Abſicht iſt erreicht, indem bereits am 4. d. eine! 


Kompagnie und 


ſuspendirt bleiben. 


feln nicht, daß, 


welche ein fo auffallen⸗ den Disziplin, 


den wird. 


vereinigten Truppen war 
Einkleidung der beorder⸗ 
die Arretirung der Schul: Erkrankungs⸗ 
worden. 

Und 


am heutigen Tage die zweite Kom⸗ 


pagnie mit Ruhe eingekleidet worden und ihrer Be— 
ſtimmung gefolgt ſind. Die beidern andern Kompag⸗ 
nien des Bataillons ſind aber bereits vorher nach Polkwitz 
einberufen, dort eingekleidet worden und haben mit 
Ordnung und ruhig ihrer Beſtimmung Folge geleiſtet. 
Die als Rädelsführer der Ereigniſſe vom 18. und 19. 
Oktober bis jetzt bezüchtigten neun Landwehrleute ſind 
arretirt und zur Unterſuchung abgeführt. Wir zwei⸗ 


nachdem auf dieſe Weiſe der verkann⸗ 
dem Gehorfam und der Ordnung in 


dem hieſigen Landwehr⸗Bataillon auf's Neue Achtung 
verſchafft iſt, auch die geſammelten Truppen ſo bald 
als möglich auf die nothwendige Zahl beſchränkt wer⸗ 


Die Konzentrirung der Truppen iſt lediglich eine 
militäriſche Disziplinar⸗Maßregel, wie dies auch ſchon 
das auf unſere Veranlaſſung ergangene Publikandum 
des hieſigen Magiſtrats vom 29. v. M. dargelegt hat. 
Alle ſonſtigen Folgerungen, welche aus Irrthum oder 
in böswilliger Abſicht daraus gezogen worden ſind, 
können wir nur für nicht begründet erklären. 

Liegnitz, den 6. November 1848. 


Königliche Regierung. 


Seit geſtern bis heute Mittag iſt ein Cholera⸗ 


und ein Todesfall amtlich angezeigt 


Breslau, den 10. November 1848. 
Königliches Polizei-Präſidium. Kuh. 


ater⸗Nachricht. 

Sonnabend: „Bürgerlich und roman⸗ 
tiſch.“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 
Bauernfeld. — Ringelſtern, Herr Bau⸗ 
meiſter, vom großherzogl. Hoftheater in 
Schwerin, als Antrittsrolle. 

Sonntag, neu einſtudirt: „Hans Hei: 
ling.“ Große romantiſche Oper nebft 
einem Vorſpiele von Eduard Devrient. 
Muſik von Heinrich Marſchner. 


F. 2. C. Z. 13. XI. G. J. u. K. . II. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die am 9 d. Mts. vollzogene Verlobung 
meiner älteſten Tochter Johanna mit dem 
Kaufmann Herrn Moritz B. Cohn aus 
Löwenberg zeige ich hierdurch Freunden und 
Bekannten ergebenſt an. 
Krotoſchin, den 10. November 1848. 
Verw. Frau Buchhändler Sello. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Sello, 
Moritz B. Cohn. 
Krotoſchin — Löwenberg. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern zu Trzemzal bei Trzemeszno 
ſtattgefundene Verlobung unſerer zweiten 
Tochter Mathilde mit dem königl. Regie⸗ 
rungs⸗Referendarius und Lieutenant Herrn 
Waldemar von Schimonsky beehren 
wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 9. November 1848. 

Friedrich Barleben und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 


Mathilde Barleben. 
Waldemar v. Schimonsky. 


poſen und Breslau, den 9. November 1848. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
B. Wittke, 


Marie Wittke, geb. Kauffmann.“ 


Breslau, den 7. November 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Unfern Verwandten und Freunden die er: 
gebenſte Anzeige, daß am Tten d. M. unfere 
geliebte Mutter, die verwittwete Hofräthin 
Renate Weſter, geb. Haupt, in Kaliſch 
an der Cholera verſchieden iſt, nachdem ſie 
kurz vorher uns noch mit ihrem Beſuche er: 


reut hatte. 
Breslau, den 9. November 1848. 
Auguſte Wolff, geb. Weſter. 


Heinrich Wolff, als Schwiegerſohn. 
m Namen der übrigen abweſenden 


Hinterbliebenen. 
Todes⸗ Anzeige. 


Nachdem unſere Preßhefen⸗Fabrik nunmehr vollſtändig in Be⸗ 
trieb geſetzt iſt, und eine vorzügliche Waare liefert, haben wir wiederum 


in Breslau, 


Herrn W. Schiff 


N Reuſche Straße Nr. 58, 59, 
die alleinige Haupt⸗Niederlage für Schleſien, 
Poſen und die Lauſitz uͤbertragen, und werden daſelbſt ſämmtliche 


Aufträge zum Fabrikpreiſe prompt und beſtens 


ausgeführt. 


„Die Verbindung durch die Eiſenbahn macht es uns 
möglich, unſere Haupt⸗Niederlage täglich in 3 bis 
4 Stunden mit beſter friſcher Waare zu 

Die Preßhefen⸗Fabrik des Dom. Gießmannsdorf. 


Die General- Verſammlung des 
hieſigen neuen iſraelitiſchen Beer— 
digungs-Vereins findet 

Sonntag den 12. d. M., 

Morgens 10 Uhr, 
Nikolaiſtraße Nr. 7, im Lokale der 


Erholungsgeſellſchaft 
ſtatt. 
Breslau, den 10. Novbr. 1848. 
Der Vorſtand des neuen 


iſrael. Beerdigungs-Vereins. 


H. W. zum Wiegenfeſte 
gratulirt H. P. 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau iſt ſoeben angekommen: 


1000 beſte Hausarzneimittel 
gegen alle Krankheiten der Menſchen, 
als gegen Huſten, Schnupfen, Bräune, Kopf: 
weh, Zahnſchmerz, Sodbrennen, Magenkrampf, 
uebelkeit, Blähung, Durchfall, Verſtopfung, 
Erkältung, Milzſtechen, Hämorrhoiden, Gicht 
und Reißen, Hypochondrie, Epilepſie, Schwind⸗ 
ſucht, Bleichſucht, Engbrüſtigkeit, Auszehrung, 
Verſchleimung, Kolik, Ruhr, Würmer, Waſ⸗ 
ſerſucht, Ohnmacht, Schwindel, Harnſtrenge, 
Augen: und Gehörkrankheiten, Herzklopfen, 


Am Sten d. M. wurde der bisherige Rektor Ohrenſauſen, Heiſerkeit, Schlafloſigkeit, Flech⸗ 


der hieſigen Realſchule, Herr Prof. Mons ki, ten, Krätze, Haut⸗Ausſchläge und einem Heere 
aus ſeiner geſegneten Wirkſamkeit durch einen ähnlicher Uebel. Nebſt Hufeland's 
fanften Tod abberufen. Die Lehr⸗Anſtalt er: Haus: und Reiſe⸗Apotheke, einer Ab: 
leidet dadurch einen ſehr fühlbaren Verluſt, handlung über die Heilwirkungen des Waſ⸗ 
a der Entſchlafene ebenſowohl wegen feiner fers, nebſt Anweiſung zur Bereitung eines 
Biederkeſt die Achtung der unterzeichneten Lebens⸗Elirirs, durch deſſen Gebrauch viele 
enoß, als er das wohlverdiente Vertrauen Perſonen über 100 Jahre alt geworden. 
er Zöglinge beſaß. Ehre feinem Andenken! Preis 15 Sgr. 


Krotoſchin, den 9. Nov. 1848. 
Das Lehrer⸗Kollegium der Realſchule. 


Aus demſelben Buche ſind auch beſonders 
abgedruckt zu haben: 
500 beſte Hausmittel 


gegen alle Krankheiten c. 10 Sgr. 


Verſchiedene Krautfäſſer ſind billig zu ver⸗ 
kaufen Ohlauerſtraße Nr. 77 bei F. Schmid. 


Meine deutſche, franzöſiſche und eng: 
liſche Leſebloliothek, ſowie die Laut 
verbundenen Journal- und Bücher⸗Leſe⸗ 
Zirkel, empfehle ich zur gefälligen Benutzung. 

E. Neubourg, Elifabetftraße Nr. 4. 
Warnung. 

Ich finde mich veranlaßt, hiermit zu war: 
nen, Jemandem, er ſei wer es wolle, auf 
meinen Namen etwas zu borgen oder zu ver⸗ 
abfolgen, indem ich für dergleichen Schulden 
keinesweges aufkomme; ich erſuche daher auf 
dieſe Anzeige zu achten. Neumarkt, im Okto⸗ 
ber 1848. Verw. Oberamtm. Mentzel. 


Die dem Herrn E. v. Gröling im Mo- 
nat Mai 1844 in der Eigenſchaft als Direktor 
der B. Falvahütte ertheilte Vollmacht nehme 
ich hiermit in Folge eingetretener Aenderung 
dieſes Verhältniſſes als erloſchen zurück. 

Breslau, den 9. November 1848. 

a Adolph Froböß. 

Geldverkehr. 40—60,000 Nthlr. 
Hypothek: Oblig. auf Ritterg. (1 St. 
event. Hälfte des Taxw.) wird zu kaufen 
geſucht. Böhme, Spandauerſtr. Nr. 36, in 
Berlin. 

Zur Begründung eines Fonds für den Ver⸗ 
ein der Haushälter hierſelbſt, ſind bis jetzt 
durch 60 Herren Kaufleute 81 Rthl. 27 Sgr. 
6 Pf. gütigſt beigeſteuert worden. — Indem 
wir dafür ınfern größten Dank abſtatten, bit: 
ten wir bei der fortzuſetzenden Sammlung 
um geneigte reichliche Betheiligung derjenigen 
Herren Kaufleute, Hausbeſitzer und Gewer⸗ 
betreibenden, welchen die Beitragsliſte bis jetzt 
noch nicht vorgelegt werden konnte. 

Breslau, den 10. Novbr. 1848. 

Der Verein der Haushälter hierſelbſt. 
Wilh. Poſer. Anton König. 
Franz Kurzer. 

Die Richtigkeit vorſtehender Angabe beſtätigt: 


Laß witz, 
Kaſſen⸗Kurator des Vereins. 


Ein ſich gut rentirendes Haus, in Mitte 


der Stadt, wird gegen eines auf dem gr 


zu verſorgen. 


es — 
— 2200 Rthl. 
auf ein ländliches Grundſtück zur Iſten Hy⸗ 
pothek gegen gute Sicherheit, werden fofort 
aufzunehmen geſucht. 

„Eine dreigängige Waſſermühle bei Glatz, 
im beſten Bauzuſtande, nebſt circa 20 AM. 
vorzüglichen Aeckern, 2 Obſtgärten und na: 
hem Wieſenwachs, mit kompl. lebendem und 
todtem Inventar, im Preiſe von 10,000 Rtl. 
und 5000 Rthl. E nzahlung, iſt Familienver⸗ 
hältniſſen wegen baldigſt zu verkaufen.“ 

„Ritter⸗, Scholtiſei⸗ und Freigüter, Gaſt⸗ 
höfe, Braus und Brennereien, Freiſtellen, 
ländliche und ſtädtiſche Häuſer werden zum 
Verkauf, fo wie ein gut eingerichtetes Wein⸗, 
Spezerei⸗ und Eiſen⸗Geſchäft nebſt Waaren⸗ 
Beftänden, auf 6 Jahre zur Pacht in einer 
Kreisſtadt Schleſiens, nachgewieſen.“ ; 

„Eine Dominialpacht in der Graſſchaft 
Glatz, mit vortheilhaften Bedingungen, zur 
baldigen Uebernahme, ſteht offen.“ a 

„Auf einem großen Dominio kann bei einem 
erfahrenen Landwirthe ein Wirthſchafts⸗Eleve 
gut placirt werden.“ 

„Inſpektoren, Rentmeiſter, Amtleute, Rech⸗ 
nungs führer, Sekretäre, Schreiber, Buchhal⸗ 
ter, Handluugs⸗Commis, Förſter, Jager, Be: 
diente, Haus hälter 725 Kutſcher mit guten 
Zeugniſſen, weiſet nach. 5 

Das g durch den Commiſſionar und 
Agenten Fr. Hoffmann in Glatz. 
A 

zZ Avis, 

Ein frequenter Gaſthof 1. Klaſſe, im be: 
ſten Bauzuſtande, in einer nicht unbedeuten⸗ 
den Kreisſtadt, nicht weit von Groß⸗Glogau, 

und vermöge feiner Lage ſich zum Getreide: 
handel eignend, iſt Famitienverhältniſfe halber 
gegen eine Anzahlung von 1600 Rtl. ſofort 
zu übergeben. Das Nähere ertheilt auf por⸗ 
tofreie Anfrage: 


Alexander und Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12. 
2000 Nihlr. werden hinter 10,000 


Lande mit einer Krämerei oder Schankwirth⸗ Rthlr. auf ein Grundſtück in der Nähe von 


ſchaft zu tauſchen geſucht. 


man unter . B. Breslau, Nikolaiſtr. Nr. 5, 


bei Hrn. Flaſch, abzugeben. 


Adreſſen beliebe Breslau (Taxe 24,775 Rthlr.) geſucht durch 


das Central⸗Adreß⸗ Bureau, Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße Nr. 17. 


Im Verlage der Wilh. Gottlieb Morn’ihen Buchhandlung ift heute 


erſchienen: Nr. 1 der 
Handwerker Zeitung. 


Organ des ſchleſiſchen Handwerker⸗Vereind 


und unter deſſen Verantwortlichkeit redigirt. 
„Durch Arbeit zur Freiheit.“ 


An die Leſer. 


Die Handwerker⸗Zeitung iſt, wie auch ihr Titel beſagt, zunächſt Organ des Ceu⸗ 
tral⸗Vereins, und gründet ſich auf einen Beſchluß des geſammten Komité's. Inſofern 
wird dieſes Blatt den doppelten Zweck zu erfüllen haben, einmal die genaueſte Verbindung 
der geſammten Vereinsglieder mit dem Centralpunkte zu vermitteln, dann die rein geſchäft— 
liche Thätigkeit der einzelnen zum Ganzen wirkenden Kräfte, ſowie die raſche Verbreitung 
deſſen, was zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden ſoll, bis in die äußerſten Theile der 
Verbrüderung zu erleichtern. In erſterer Hinſicht wird die Handwerker-Zeitung ſich bemü⸗ 
hen, das gemeinſame Band, welches die Genoſſen der Affeciation umſchlingt, täglich feſter 
zu knüpfen: ſie wird die Theilnahme Aller am gemeinſamen Werke nähren und durch raſche 
Mittheilung immer des Neueſten, welches in den Kreis unſerer Beſtrebungen getreten iſt, 
anregen. Zugleich wird ſie auch die intellektuellen Kräfte des Vereins zu beleben und den 
Grundgedanken der Vereinigung in jedem Mitgliede zum innerſten Bewußtſein zu bringen 
ſuchen. Durch dieſe Thätigkeit hofft das Komité den Verein im ſteten geiſtigen Fortſchrei⸗ 
ten zu erhalten, denn nur durch dieſes ift er im Stande, feine große Aufgabe zu loſen. 
Gerade dadurch, daß der Handwerksſtand auf die Stufe ſocialer Bildung und Intelligenz 
erhoben wird, welche er als der Kern des Volksganzen und als ein Hebel der nationalen 
Arbeit einzunehmen berufen iſt, wird ſeiner Befreiung von allen den Banden und Hemm⸗ 
niſſen, die gegenwärtig ſeine geſunde Entwickelung verkümmern, der kürzeſte und ſicherſte 
Weg gebahnt, Demnach kann es der Redaktion der Handwerker-⸗Zeitung nur erwünſcht fein, 
wenn ſich die Handwerker durch literariſche Beiträge ſo viel möglich an dem Unternehmen 
betheiligen, ja fie fordert fie ſogar zur größten Unterſtützung dieſer Art auf. Die Handwer⸗ 
ker⸗Zeitung ſoll und wird ſich nie von dem Boden des praktiſchen, verſtändlichen Wortes 
entfernen, aber auf dieſem Boden wünſcht fie auch für den geiftigen Zuſtand unſerer Hand⸗ 
werker der Oeffentlichkeit einen befriedigenden Maaßſtab zu liefern. Ueber die innere Ein⸗ 
richtung des Blattes hier Rechenſchaft zu geben, ſcheint überflüſſig. Dieſelbe wird ſich aus 
dem Blatte am beſten ſelbſt erſehen und beurtheilen laſſen und das Mangelhafte daran 
wird, wie unſer ganzes Werk, der allmälig beſſernden Zeit und den wohlmeinenden Rath⸗ 
ſchlägen und Fingerzeigen unſerer Genoſſen, der Meiſter, wie der Geſellen, überlaſſen bleiben. 

Zugleich bitten wir unſere hieſigen und auswärtigen Freunde, auf den Brieſkaſten 
Rückſicht zu nehmen, welcher oftmals die Zuſchriften des Direktoriums erſetzen wird. 

Ankündigungen privater Art können indeß nur gegen Erlegung der Inſertionsgebühren 
die Petit⸗Zeile zu 1 Sgr. berechnet, Aufnahme finden. Was endlich die Pränumeration auf 
die Handwerker⸗Zeitung betrifft, fo erfolgt dieſelbe, wie auf dem Blatte bemerkt iſt, viertel: 
jährig. Für das laufende Vierteljahr werden die Nummern für den Oktober eingeſchoben, 
mithin alle 13 Nummeru richtig geliefert werden. 

Daß der große Zweck unſerer Affociation, das Ziel auf eine beſſere Zukunft, auch durch 
die Preſſe, durch die vermöge der Anſtrengungen des deutſchen Volkes frei gewordene Prefje 
mächtig gefördert werden kann, wird man eben ſo wenig bezweifeln, als die Wahrheit, daß 
die Preſſe uns zuerſt Kunde brachte von dem Aufwachen der Handwerker aus langem 
Schlafe und geiſtestödtender Gleichgiltigkeit. Die Preſſe war es, welche die aufflackernden 
Lichter einer beſſeren Zeit auch für den Handwerker in ihrem Brennpunkte ſammelte und 
zu einer Leuchte verſtärkte, welche den Millionen deutſcher Handwerker ihre traurige Ver: 
gangenheit in größter Klarheit zeigte und ihre Blicke ſtärkte, um durch die Nebel der Ge: 
genwart hindurch die heißerſehnte beſſere Zukunft zu erkennen, die neue Welt, in der Fleiß 
und Mühe ihren wohlverdienten Lohn finden, und die Freiheit, nicht wie jetzt die Sklaverei, 
der Preis der Arbeit iſt. 

Alſo die Preſſe, wie fie unfere Vereinigung erzeugen half, wird fie dieſelbe auch för: 
dern und erziehen helfen. Dieſer Ueberzeugung verdankt die Handwerker⸗Zeitung ihr Da⸗ 
fein. Möchte fie ihr auch rege Theilnahme und Unterſtützung verdanken. 

Breslau, 10. November 1818. 


Die Redartions⸗Kommiſſion. 


Sauermann. Pracht. Raymond. Steeg. Leuſchner. Wunderlich. 


Die Handwerker⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal und zwar jeden Frei⸗ 
tag. Zu beziehen durch alle königl. Poſtanſtalten. Der Jahrgang koſtet 1 Rtl. 
10 Sgr. Auswärts 1 Re. 20 Sgr. Man pränumerirt vierteljährlich mit 
10 Sgr., auswärts mit 12 Sgr. 6 Pf. Die einzelne Nummer koſtet 1 Sgr. 

Pränumerations⸗Scheine für das laufende Quartal (13 Nummern) zu 10 Sgr., 
find in der unterzeichneten Buchhandlung, in dem Central-Bureau des Vereins, 
wie auch in den bekannten Ausgaben der Schleſiſchen Zeitung zu haben. 

Breslau, 11. November 1848. 


Wilh. Gottl. Koruſche Buchhandlung. 


In der Buchhandlung von Graß, Barth u. 
Brieg bei J. F. Ziegler iſt zu haben: 0 


Job. Königs (Schloſſermeiſter zu Attendorn bei Iſerlohn) 


Grundriß der Schloſſerkunſt, 


enthaltend die vorzüglichften und am häufigſten vorkommenden Schloſſerarbeiten im 
neueſten Geſchmacke, namentlich vielfach verzierte Schlüſſel, künſtliche Beſetzungen 
nebſt den dazu erforderlichen Werkzeugen, Haus-, Möbel-, Pasquillens, Chatoullenz, 
Schrank: und Kaſtenſchlöſſer, Maſchinen zur ſchnellen Verfertigung dieſer Schlöffer 
und die verſchiedenſten Bänder. Nebſt Anhang mit erprobten Rezepten zur Wer: 
ſchönerung und Verbeſſerung der Metalle. 
Mit 36 Quarttafel⸗èAbbildungen. 8. 1 Rtl. 71, Sgr. 

Dieſes Werk hat zwei Vorzüge, welche es von ſelbſt empfehlen und jede Anpreiſung 
übrig machen. — Erſtens iſt der Verfaſſer ein praktiſcher Meiſter und zwar aus der Ge⸗ 
gend Deutſchlands, wo dieſe Profeſſion auf der höchſten Stufe ſteht, wo es jetzt Schloſſer⸗ 
bücher giebt, welche von Dachſtubenſcribenten herrühren, die nie einen Hammer oder eine 
Feile in der Hand hatten. Zweitens will der Verfaſſer weniger durch ein dickes Buch, als 
vielmehr durch deutliche und accurate Abbildungen nützen, die alle nur denkbaren Arbeiten 
dieſes Faches umfaſſen und in natürlicher Größe gezeichnet, keinen Maaßſtab erfordern, da: 
bei aber mit einer Eleganz und Schönheit lithographirt find, wie man ſolche bei nur we: 
nigen techniſchen Werken finden wird. 


Kur he 7 ſiſ che 
allgemeine Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Zur Vornahme der in dem $ 81 der Statuten bezeichneten Geſchäfte und insbeſon— 
dere zur Berathung über die Herabſetzung des Nachſchußbeitrags iſt eine Generalverſamm⸗ 
lung auf Montag den 27. November d. J., Vormittags 10 Uhr in das Geſchäftslokal, Be: 
haufung des Gaſtwirths H. Berger, Nr. 831 der Holländiſchen Straße dahier, anberaumt 
worden, wozu alle Mitglieder der Geſellſchaft, insbeſondere aber die nicht entfernt woh⸗ 
nenden, hierdurch mit dem Wunſche eingeladen werden, ſich recht zahlreich einzufinden. 


Kaſſel, am 10. Oktober 1848. 
Geſehen der landesherrliche Kommiſſar: Die Direktion. 
Karl Weis. Umbach. Klaus. 


Finanzrath Rothe. 


Comp. in Breslau u. Oppeln, in 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


2792 


Für die 


erren Juſtitiarien. 


Zu den jährlich ür die Herren Fuß ſind vorſchriftsmäßige Formulare 
eine Haupt⸗Uleberſicht der Geſchäfte und 
eine General⸗Ueberſicht der neu eingeleiteten Unterſuchungen 


wieder vorräthig (das Buch zu 15 Sgr.) bei 


Brehmer und Minuth, Sandſtraße Nr. 14. 


Karlsſtraße Nr. 38, im Haufe die 2te Thür, 


wird der billige Verkauf von Herrengarderobe-Artikeln und Winterhandſchuhen fortgeſetzt. 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 16. Dezember 
1838 zu Fürſtenau bei Kanth verſtorbenen 
Lieutenant a. D., Guſtav Wilhelm Lange, 
iſt der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß er⸗ 
öffnet worden. Der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprücke ſteht am 

30. Dezember 1828 Vormittags. 

11 Uhr 
vor dem königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Neugebanr in unſerm Parteien⸗ 
zimmer Nr. 2 an. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird aller ſeiner Vorrechte 
verluſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen 
nur an Dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 21. Oktbr. 1818. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 
CEigarren⸗Auktion. 

Heute Nachm. 2 Uhr Fortſetzung in 
Nr. 42 Breiteſtraße. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Tempelgarten. 


Morgen, Sonntag den 12. Novbr. 


Casino. 
Herren⸗Billets a 7¼ Sgr. liegen bis 6 uhr 
beim Reſtaurateur zum Verkauf. 

An der Abendkaſſe ohne Ausnahme: 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Wurſt⸗Abendbrot ladet auf heute, Sonn⸗ 
abend, ergebenſt ein: K. Kuppert, Nikolai: 

ſtraße 67, im goldnen Häſel. 
Zur Kirmes. 

Sonntag den 12ten und Montag den 13ten 

November d. J. ladet ergebenſt ein: 
G. Seifert, in Groß⸗Grüneiche. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben auf Sonnabend den 11. November, lo⸗ 
det ergebenſt ein: Höbel, Schankwerth, 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 17. 


Y 
Zur Kirmes 
den 12., 13. u. 14. November ladet ergebenſt 


ein: Bonke, 
im rothen Hirſch zu Lehmgruben. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 12. Non. ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
Sonnabend den 11. November ladet ergebenſt 
ein: Werner, Gaſtwirth, 
Matthiasſtraße Nr. 25. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben auf Sonnabend den 11. d. M. ladet 
ergebenſt ein: 
Müller, Mehlgaſſe Nr. 15. 
Von Sonntag den 12. d. M. ab wird ein 
vorzügliches Doppelbier aus dem Faſſe — 
das Glas 6 Pf. — verabreicht bei: 
Schreiber, 
Kupferſchmiedeſtr. in den 3 Engeln. 


Hotel des Princes 


in Berlin am Opernplatz, empfiehlt einem rei⸗ 


Violin⸗ Unterricht wird ertheilt Nikolaiſtr“ 
Nr. 61 zweite Etage; auch werden daſelbſt 


Noten geſchrieben und andere ſchriftliche Ar 


beiten beſorgt. 


Nadikalmittel gegen die Hüh: 


ner⸗Augen. 

Zur wirkſamſten Vertreibung der Hühner⸗ 
Augen empfehlen wir unſere anerkannt vor⸗ 
trefflichen Mittel, die Stange, Schachtel oder 
Kruke 7%, 10 und 15 Sgr. Briefe und Gel⸗ 
der franco. 

Preußiſche N 

Berlin, Taubenſtraße Nr. 27, 
Eine am Ringe gelegene grundfeſie, 
ſehr hübſche Baude, nebſt aller Einrichtung, 
iſt zu verkaufen und das Nähere Oderſtraße 
Nr. 12 im Kommiſſions⸗ und Verſorgungs⸗ 
Comptoir des C. Hennig zu erfahren. 

Ein moderner halbgebeck⸗ 


ter Wagen mit Bedientenſitz 
iſt billig zu verkaufen. Nä⸗ 
heres Kloſterſtraße Nr. 86 c 


par terre links. 


Holſteiner Auſtern 
bei Lange und Comp. 


Friſche Auſtern 
bei Eruſt Wendt. 


Ein großer Keller, 
mit Eingang von der Straße, als Lager⸗ 
oder Verkaufskeller ſich eignend, iſt ſofort zu 
vermiethen. Näheres im Gewölbe des Hau⸗ 
ſes Kupferſchmiedeſtraße 10. 

Ein großes freundliches Geſchäftstokal iſt 
Ohlauer Straße Nr. 2, nahe am Ringe, ſo⸗ 
fort oder vom Neujahr ab zu vermiethen; 
das Nähere daſelbſt im erſten Stock. 


Neumarkt Nr. 17 iſt das jetzt zum 
Zwirn⸗ und Band⸗Handel benutzte Verkaufs⸗ 
Gewölbe vom April k. J. ab zu vermiethen. 
Näheres eine Treppe hoch. 


Zu vermiethen 
ein ſehr freundliches Zimmer nebſt ſchönem 
Entree, nach Belieben mit oder ohne Möbel, 
Antonienſtraße Nr. 4, im zweiten Stock, bei 
Friedmann. 


— BEE GE 2 
Motel garni in Breslau 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedtenung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlig’8 Hotel. 

Brauereibeſ. Heider a. Koppen. Oberamt⸗ 
mann Pohl a. Lorenzberg. Gutsbeſ. Baron 
v. Koppy a. Eiſenberg. Gutsbeſ. v. Koſtin, 
Bergmann Rakwicz, Bürger Paſinkoski und 
Kammerherr v. Hornſtein a. Galizien. Guts⸗ 
beſ. Baron v. Bock a. Falkenhain. Hütten⸗ 
beamter Ziegler a. Oberſchleſien. Wirkl. geh 
Rath Graf v. Beuſt a. Weimar. Kammer⸗ 
gerichts⸗Referendar Bar. Gärtchen v. Bibran 
a. Berlin. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 10. November. 


ſenden Publikum beſtens 1 Ai „mitte geringfie 
J. Heurſen. Weizen, weißer 60 Sg. 35 Sg. 48 Sg. 
Eine empfehlenswerthe Penfion für Ana: Weizen, gelber 8 „„ 53 „ 46 „ 
ben zarteren Alters oder Mädchen iſt nach-⸗[-Roggen . 33 „ % „ Mm 
zuweilen bereit der Prediger Knüt tell, Gerſte ...... 23 „ 4 „ 1 „ 


Nikolaiſtraße 39. 


„ n 


Breslau, den 10. November. 
(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand- 


Dukaten 61 Br. Kalſerliche Dukaten W', Br. Friedrichsd'or 113½ Br. 


Louisd' or 


112% Gld. Polniſches Courant 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 94½ Br. Staats⸗ 


Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3 / % 74% Br. 
Schleſiſche Pfandbriefe A 1000 Rtl. 3% 


95% Br., neue 3 ½ % 773, Br. 
Litt. B 4% 92 Br., 3½% 81% Br. 


Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
89 % Br., 


Polniſche Pfandbriefe 4% alte do Gld., neue 


90 Gld. — Eifenbahn: Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 86 Br. Ober 


ſchleſiſche 3%, 6% Lit. A 88 ½ Br., kt. B 88°, Br. 
Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn 397, Br. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3,6% 68 


Berlin, den 9. November. 
(Cours⸗Bericht.) Eiſenbahn⸗Aktien: Köln⸗Mindener 3% 73 Gld., Prior. 


4% 80 Br. 


81', Br., Prior. 5%, 933, bez, Ser. III. 5% 881 bez. 
87% bez. u. Gld., Litt. u 87%, bez. u. Gib. 
Friedrich-Wilhelms⸗Nordbahn 49, 


65% Br. — Quittungs⸗Bogen: 


Niederſchleſiſche 3% % 65 bis 66 ¼ u. Kleinigkeit 67 bez., 


Prior. 40% 
Oberſchleſiſche 3 ½ % Lit. A 
Rheiniſche 51 Br. Stargard⸗Poſener 4% 
7, 37 3 37% 


u. ½% bez. — Geld: und Fonds⸗Courſe: Staats⸗Schuld⸗Scheine 31% 74%, bez. u. 
Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine a 50 Rtl. 92 Br. Poſener Pfandbriefe 4% 25 . 


5 bez. u. Gld., neue 3 %% 77%, u. 7% bez. 
959 bez. Polniſche Pfandbriefe 4% neue 89 bez ⸗ 


Friedrichsd'or 113% bez. Louisd'or 11 


Schleſiſche Pfandbriefe 31,0, 80 


In Folge der Ernennung des neuen Minifteriums und der von der Nationalverſamm⸗ 


lung 
Courſe der 


nicht angenommenen Vertagung und Verlegung 
onds, ſo wie der meiſten Eiſenbahn⸗Aktien, 


ihrer Sitzungen drückten ſich die 
bei zum Theil lebhaftem umfat 


bedeutend; einige der letzteren ſchloſſen wieder etwas beffer, 


* 


Medakteur: Ni m bs. 
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Extra- Blatt 


der Breslauer Zeitung. 


den 10. November 1848, Nachmittags. 


Freitag, 


Berlin, 9. Nov. [Amtl. Art. d. St.⸗Anz.] 
Nach erfolgter Entlaſſung des bisherigen Miniſterprä⸗ 
ſidenten und Kriegsminiſters, Generals der Infanterie 
von Pfuel, will ich Sie hierdurch zum Miniſter⸗ 
Präfidenten ernennen und Ihnen zugleich bis zum Ein: 
treffen des neu ernannten Kriegsminiſters die interimi⸗ 
ſtiſche Leitung des Kriegsminiſteriums und bis zur Er⸗ 
nennung eines neuen Chefs für das Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten die interimiſtiſche Leitung 
dieſes Miniſteriums übertragen. 

Sansſouci, den 8. Nov. 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 


(contraſ.) Eich mann. 


An 
den Gen.⸗Lieut. Grafen v. Brandenburg. 


Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gua⸗ 
den, König von Preußen ꝛc. 1% 

Nachdem ſchon früher zu wiederholten Ma: 
len einzelne Mitglieder der zur Vereinbarung 
der Verfaſſung berufenen Verſammlung wegen 
ihrer Abſtimmungen thätlich gemißhandelt wor: 
den waren, iſt am à1ſten v. M. vou aufge: 
regten Volkshaufen das Sitzungs⸗Lokal der Ver: 
ſammlung förmlich belagert und, unter Entfal- 
tung der Zeichen der Republik, der Verſuch ge: 
macht worden, die Abgeordneten durch verbre⸗ 
cheriſche Demonſtrationen einzuſchüchtern. Solche 
beklagenswerthe Ereigniſſe beweiſen nur zu 
deutlich, daß die zur Vereinbarung der Verfaſ— 
fung berufene Verſammlung, aus deren Schooße 
die Grundlagen einer wahren, die allgemeine 
Wohlfahrt bedingenden Freiheit hervorgehen 
ſollen, der eigenen Freiheit entbehrt, und daß 
die Mitglieder dieſer Verſammlung bei den zu 
Uuferem tiefen Schmerze nicht ſelten wiederkeh⸗ 
renden anarchiſchen Bewegungen in Unſerer 
Haupt⸗ und Nefidenzitadt Berlin nicht denjeni⸗ 
gen Schutz finden, welcher erforderlich iſt, um 
ihre Berathungen vor dem Scheine der Ein⸗ 
ſchüchterung zu bewahren. Die Erfüllung An: 
ſeres lebendigen, von dem Lande getheilten Wun⸗ 
ſches, daß demſelben ſo bald als möglich die auf 
Grund Unſerer Verheißung zu erbauende kon⸗ 
ſtitutionelle Verfaſſung gewährt werde, kann 
unter ſolchen Umſtänden nicht erfolgen und darf 
von den Maßregeln nicht abhängig gemacht wer: 
deu, welche geeignet ſind, in geſetzlichem Wege 
die Ordnung und Ruhe in der Hauptſtadt wie: 
der herbeizuführen. — Wir finden Uns daher 
bewogen, den Sitz der zur Vereinbarung der 
Verfaſſung berufenen Verſammlung von Berlin 
nach Brandenburg zu verlegen, und haben Un⸗ 
fer Staats⸗Miuiſterium beauftragt, die dazu 
nöthigen Vorkehrungen ſo ſchleunig zu treffen, 
daß die Sitzungen vom Erſten d. M. ab in 
Brandenburg gehalten werden können. Bis da⸗ 
hin wird die zur Vereinbarung der Verfaſſung 
berufene Verſammlung biermit vertagt. Wir 
fordern daher die Verſammlung auf, ihre Be⸗ 
rathungen nach geſchehener Verleſung Unſerer 
gegenwärtigen Botſchaft ſofort abzubrechen und 
zur Fortſetzung derſelben am 2 ſten d. M. in 
Brandenburg wieder zuſammen zu treten. 

Gegeben Sausjouci, den 8. Novbr, 1848, 

(gez) Friedrich Wilhelm. 
(gegengez.) Graf v. Brandenburg. 
Botſchaft 

an die zur Vereinbarung der Ver⸗ 

faffung berufene Verſammlung. 


Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats: Verfaſſung. 
(Sitzung vom 9. Nov. Morgens.“ 

v. Unruh eröffnet als Vorſitzender die Sitzung. 
Nach Verleſung des Protokolls erſcheint der Miniſter⸗ 
Präſident Graf Brandenburg und die Herren 
v. Ladenberg, v. Manteuffel und v. Strotha. 
Es iſt ein Schreiben des Herrn Miniſterpräſidenten 
eingegangen, welches in beglaubigter Abſchrift den al⸗ 
lerhöchſten Erlaß in Betreff der Bildung des neuen 
Kabinets enthält. (Der Erlaß iſt vom Grafen Bran⸗ 


Sitzungen bis dahin angezeigt wird; — als 
Grund ſind die anarchiſchen Zuſtände, die in der 
Hauptſtadt herrſchen und die die Verſammlung unfrei 
machen, wenn auch vielleicht nur ſcheinbar, angegeben. 
— Kaum ift diefe königl. Botſchaft verleſen, fo nimmt 
der Miniſterpräſident Graf Brandenburg das Wort, 
um zu erklären, daß die Verſammlung durch den 
eben verleſenen allerhöchſten Erlaß bis zum 27ſten 
geſchloſſen ſei. (Tumult.) Präſident v. Unruh 
unterbricht: Der Herr Miniſterpräſident hat nicht 
das Wort. (Bravo.) Herr Temme: Es iſt ein 
Antrag eingebracht. Der Präſident findet keinen vor 
und bemerkt, man müſſe über die königliche 
Botſchaft berathen. Er halte ſich ſonſt nicht für 
befugt, die Sitzung zu ſchließen. Der Miniſter⸗ 
Präſident erhält nunmehr das Wort und erklärt, 
daß er die Verſammlung durch die eben verleſene 
Botſchaft für vertagt änſehe und daher jede weis 
tere Verſammlung für geſetzwidrig halte und 
dagegen im Namen der * proteſtire. Er 
verläßt hierauf mit den übrigen Miniſtern den 
Saal. — Der Präſident: Ich habe den Her: 
ven Miniſtern nur erklären wollen, daß in kon⸗ 
ſtitutionellen Ländern jeder gegengezeichnete Er— 
laß ein miniſterieller Akt iſt und daß die Volks⸗ 


vertretung einen ſolchen zu prüfen hat. Wir 


werden uns als Vertreter von den 16 Millionen 


dieſes Recht nicht nehmen laſſen. (Stürm. 
Beifall.) Ein Theil der Rechten, u. A. die 
Herren Milde, Auerswald, Kühlwetter, Scheidt, 
v. Meuſebach haben den Saal verlaſſen. Die 
Thüren werden geſchloſſen. Reichensperger 
iſt geg en die Abſtimmung darüber, ob man die Sitzung 
ſchließen wolle, er glaubt, daß die Verſammlung noch 
durch kein von einem bisherigen Miniſter kontraſignir⸗ 
tes Schreiben von der Ernennung des Herrn von 
Brandenburg in Kenntniß geſetzt ſei. — Man 
kommt zur namentlichen Abſtimmung über den Schluß. 
Der Schluß wird mit großer Majorität ver⸗ 
worfen. Gierke, Bornemann, Zachariä, Mo: 
ritz, v. Puttkammer u. A., ſtimmen gegen den 
Schluß. Reichensperger enthält ſich der 
Abſtimmung. — (11 Uhr.) 


(Vorm. 11½ Uhr.) Das vor wenigen Ta⸗ 
gen hier noch für faſt unmöglich gehaltene iſt wahr 
geworden; die vorgeſtern von uns gegebene Mittheilung 
der Verlegung der National⸗Verſammlung nach Bran- 
denburg hat ſich beſtätigt. — Im Augenblick macht 
die Nachricht davon in der Stadt die Runde. — 
Alles iſt davon überraſcht, und ein großer Theil der 
Bevölkerung in Aufregung. Mehrere Abtheilungen 


Bürgerwehr umgeben den Sitzungsſaal, und wie 
wir hören, iſt der Kommandeur, Hr. Rimpler, ge⸗ 


willt, jeden Beſchluß der Majorität der National⸗Ver⸗ 
ſammlung aufrecht zu halten. Die Kammer haben 
im Augenblicke etwa 40 Perſonen CÄußerfte 
Nechte) verlaſſen. — Hr. weichensperger und 
Hr. Baumſtark ſind jedoch noch anweſend. Hotel 
de Nuſſie, (Unruh, Decker, Wachsmuth) iſt voll⸗ 
ſtändig geblieben, Mieleng, (Medbertus) und 
Mylins (äußerſte Linke) natürlich ebenfalls. — 
Von der Partei Mieleng wird folgender Antrag 
eingebracht werden, für den man auch die Uns 
terſtützung des Centrums erwartet: die hohe Ver: 
ſammlung wolle beſchließen: 1) daß ſie für jetzt keine 
Veranlaſſung hat, den Sitz ihrer Berathungen 
zu ändern, ſondern dieſelbe in Berlin fortſetzen 
wird, 2) daß der Krone ſchon nach dem Wahl⸗ 
Geſetz vom 8. April das Recht nicht zuſteht, die 
Verſammlung aufzulöſen, zu verlegen oder zu 
vertagen; 3) daß der Diener der öffentlichen 
Militär: und Eivil⸗Gewalt des Hochverraths 
ſchuldig, ſeiner Aemter, Ehren und Würden ver⸗ 
luſtig iſt, der dazu mitwirkt, oder dazu mitzu⸗ 
wirken den Auftrag giebt, daß dieſe Verſamm⸗ 
lung wider ihren Willen verlegt, vertagt, oder 
aufgeloſt werde; 4) daß kein Abgeordneter be: 
rechtigt iſt, einem von der Krone einerſeits und 
gern den Beſchluß der gegenwärtigen Nationale 
Verſammlung erlaſſenen Neſeripte nachzukom⸗ 


men; 3) daß eine Commiſſion nfedergeſetzt 
werde, um eine Anklage gegen die Miniſter 


wegen Verletzung ihrer Amtspflicht vorzube⸗ 
reiten; 6) daß die National⸗Verſammlung 
in jedem Lokale innerhalb Berlins berathen 
wird, wohin der Präfdent fie beruft; 7) 
daß die gegenwärtige Sitzung ſo lange fort: 


denburg gegengezeichnet.) Ein zweites Schreiben des geſetzt wird, bis die Verſammlung eine Aende⸗ 


Miniſterpräſidenten übergiebt eine königliche Bot⸗ 

ſchaft, in welcher die Verlegung der National⸗ 
erfammlung von Berlin nach Branden⸗ 

burg am 27. d. Mts. und die Siſtirung der 

TE en 

) Der Berichterſtatter hat in dies Referat über die 


Sitzung zugleich den Bericht über die wichtigſten Vor⸗ 
fälle außerhalb des Schauſpielhauſes aufgenommen. 


rung beſchließt, daß dieſe Beſchlüſſe ſofort der 
Hauptſtadt und den Provinzen in geeigneter 
Weiſe mitgetheilt werden. 


Die Abgeordneten der Linken haben ‚folgen: 
des Schreiben an ihre Wähler erlajjen: , 
„Mitbürger! Das Vaterland iſt in Gefahr! 
Gegen den, am Lten d. M. faſt einſtimmig 


ausgeſprochenen Willen der Verſammlung 
iſt heute das Miniſterium Brandenburg er⸗ 
nannt worden und hat ſeine Wirkſamkeit 
mit einem Staatsſtreiche begonnen. Die 
Verſammlung der Volksvertreter ſoll ver: 
tagt werden, um ſpäter an einem andern 
Orte zuſammenzutreten. Mitbürger! Die 
National⸗Verſammlung, berufen Euern Wil⸗ 
len zu vertreten, kann weder vertagt, ver⸗ 
legt, noch aufgelöſt werden. Wir find feſt 
entſchloſſen, ſolchen Gewaltſtreichen mit als 
len uns zu Gebote ſtehenden Mitteln ener⸗ 
giſchen Widerſtand entgegenzuſetzen. Ver⸗ 
traut auf uns, ſeid einig in der Wahrung 
der errungenen Freiheit, und bedenkt, daß 
beſonnener Muth jede Gefahr überwindet. 
Berlin, den 9. November 1848, 


12 Uhr. Die Zahl der Mitglieder, welche 
an den Berathungen der National-Ver⸗ 
ſammlung Theil nehmen, beträgt etwa 280, 
v. Unruh hat den Vorſitz. Nachdem mit 240 
gegen 33 der Schluß der Sitzung verworfen iſt, wird 
folgende Erklärung verleſen: „Die Unterzeichneten 
erklären, daß ſie ſich der Abſtimmung aus dem Grunde 
enthalten haben, 1) weil es ihles Wiſſens nicht feſt⸗ 
ſteht, daß Graf Brandenburg durch eine verfaſſungs⸗ 
mäßig gegengezeichnete Kabinetsordre zum Miniſterprä⸗ 
ſidenten ernannt ſei, 2) weil, falls vorſtehendes Beden⸗ 
ken als unbegründet ſich herausſtellt, ein Beſchluß der 
National⸗Verſammlung betreffend die Verlegung des 
Sitzes der Berathungen als unſtatthaft erſcheint. Rei⸗ 
chen ſperger. Baumſtark. Rehfeld.“ Nach un⸗ 
erheblichen Mitthei lungen des Präſidenten werden zwei 
Anträge verleſen; J. von Bornemann: das Mini: 
ſterium zu erſuchen, die Zurücknahme der in der 
allerhöchſten Botſchaft verfügten Verlegung des 
Sitzes der Verſammlung zu veranlaſſeu. II. von 
ſämmtlichen Mitgliedern der Linken, der 
Gentren und einigen der Nechten (Plön⸗ 
nis, Funke u. A.) zu beſchließen, „daß die Ver⸗ 
ſammlung für jetzt keine Veraulaſſung habe, 
den Sitz ihrer Berathungen zu ändern, ſon⸗ 
dern dieſe in Berlin fortſetzen werdez 2) daß 
fie der Krone nicht das Recht zugeſtehen konne, 
die Verſammlung wider deren Willen zu verta⸗ 
gen oder aufzuloſen; 3) daß fie diejenigen ver⸗ 
antwortlichen Beamten, welche der Krone zur 
Erlaſſung der eben verleſenen Botſchaft den 
Nath ertheilt haben, nicht für fähig erachte, 
der Regierung des Landes vorzuſtehen, vielmehr 
dafür hält, daß dieſelben ſchwerer Pflichtverlez⸗ 
zungen gegen die Krone, gegen das Land und 
gegen die Verſammlung ſich ſchuldig gemacht 
haben.“ — Bornemann beſteigt die Tribüne: „Die 
Dringlichkeit liegt auf der Hand, ſo daß ich nichts zu 
ſagen habe“ (Bravo). Gierke zur Begründung für 
den zweiten Antrag: „Das Motiv zu unferm Antrage 
und zu ſeiner Dringlichkeit liegt in der königl. Bot⸗ 
ſchaft.“ Auch er verläßt nach dieſen Worten unter 
Beifall die Tribüne. Präſident will die Anträge 
zur Diskuſſion ſtellen. Ruf: Ohne Diskuſſion. Die 
Dringlichkeit beider Anträge wird einſtimmig angenom⸗ 
men. Gierke: Bei einem Moment, wie der gegen⸗ 
wärtige, bedarf es nicht der Worte, ſondern der Hand: 
lungen. Ich will mich daher nur auf eine Darlegung 
des Verhältniſſes der Anträge unter einander beſchrän⸗ 
ken. Die Motive der verfügten Maßregel werden in 
den Exceſſen geſucht, die hier ſtattgefunden haben. 
Niemand kann dieſe Exceſſe mehr bedauern, ja verab⸗ 
ſcheuen, als ich. Aber es hat ſich Niemand durch ſie 
zu einer Abſlimmung bewegen laſſen, die feiner Ueber: 
zeugung entgegen wäre. Ueberdies war es Pflicht der 
Exekutivgewalt, die Verſammlung zu ſchützen. Sie 
hatte die Macht dazu und hat es nicht gethan. Ich 
kann eben ſo wenig, als ich anerkenne, daß die Sou⸗ 
verainetät blos beim Volke if, von dem Standpunkt 
der Vereinbarung aus, auf dem ich mich befinde, det 
Krone einſeitige Dispoſitionen über die Volksvertre⸗ 
tung zuſprechen. Was die Krone in Anſpruch 
nimmt, iſt nicht ein konſtitutionelles Recht, es 
iſt die Willkür eines abſoluten Herrſchers! 
(Bravo). Welches auch die Folgen des heutigen Ta⸗ 
ges fein mögen, und ich hoffe, daß fie nicht über das 
konſtitutionelle Leben hinaus gehen werden, welches 
ſie auch ſein mögen, ich glaube, daß ſie auf das 
Haupt derjenigen zurückfallen, welche die Maß⸗ 
regel angerathen haben, nicht auf das der Mit⸗ 
glieder dieſer Verſammlung. (Beifall.) Borne⸗ 
mann verlieſt die zur Begründung ſeines Antrages 
demſelben beigefügten Motive. Wenngleich das Lokal 
der Verſammlung oft bedrängt geweſen ſei, ſo könne 


dennoch nicht behauptet werden, daß dies Einfluß auf 
die Abſtimmung gehabt habe. Er führt verſchiedene 
Beſchlüſſe auf, u. A. die Entlaſſung der Erdarbeiter, 
welche dagegen zeugen. Die vorgekommenen Störun⸗ 
gen ſeien weſentlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß 
die Regierung in der letzten Zeit Männern anvertraut 
ward, welche nach der Meinung des Volkes 
reaktionären Beſtrebungen die Hand böten. Eine 
Verlegung der Verſammlung erſcheine daher unnütz. 
Sie könne vielmehr nur die Folgen haben, daß die 
Freiheit der Berathungen nach einer andern Seite hin 
in Frage geſtellt werde. Der vorhergehende Antrag 
ſtelle Macht gegen Macht, fügt er hinzu, ſein Antrag 
rathe zur Mäßigung. — Schluß der Diskuſſion 
wird beliebt, nachdem Zachariͤ gegen den An: 
trag auf Schluß bemerkt hat: die Rathgeber der 
Krone haben einen ſchlimmen Rath ertheilt. Dar— 
über ſind Alle einverſtanden. Nur in der Form gehe 
man auseinander. Er warne vor übereilten Ber 
ſchlüſſen. Verſchiedene Anträge auf namentliche Ab— 
ſtimmung werden zurückgezogen. Der Bornemann- 
ſche Antrag wird verworfen, der andere faſt 
einſtimmig angenommen. — Behnſch und 
Gräff beantragen, die fo eben gefaßten Beſchlüſſe fo: 
fort drucken zu laſſen, Arntz, ſie ſo ſchnell als mög⸗ 
lich durch das ganze Land zu verbreiten, Siebert: 
durch Maueranſchläge, d'Eſter die königliche Botſchaft 
mit abdrucken zu laſſen. Kühnemann wendet ein, 
die Publikation werde ſich von ſelbſt machen, Seitens 
der Verſammlung involvire dieſelbe einen Exe— 
kutivſchritt. — Die Anträge werden angenom⸗ 
men. Präſident v. Unruh macht die Mittheilung, 
er habe ſich veranlaßt gefunden, ſchon geſtern Abend 
den Beamten des Hauſes und des ſtenogr. Büreaus 
aufzugeben, daß ſie das Haus ohne ſeine Erlaubniß 
nicht verlaſſen. Hierzu habe ihn ein Reſkript des Mi⸗ 
niſters des Innern provocirt, welcher geſtern Abend 
dieſen Beamten angekündigt habe, daß fie bei Vermei⸗ 
dung der geſetzlichen Folgen „ſofort“ nach der Verta⸗ 
gung der Verſammlung aus dem Dienſtverhältniß zu 
treten hätten. (Pfui! Pfui!) Dies Reſcript wird 
verleſen. Es iſt unterzeichnet „der Miniſter des In⸗ 
nern v. Manteuffel.“ — Phillips: Ich erlaube 
mir zu bemerken, daß der Hr. Manteuffel nicht Mi⸗ 
niſter des Innern iſt. — Ein zweites Schreiben 
des Obermarſtallamtes, deſſen Sekretär dem fte: 
nographiſchen Büreau vorſteht, kommt gleichfalls zur 
Verleſung. Der Zweifel des vorſtehenden Schriftfüh⸗ 
rers (Bauer — Krotoſchin), ob das Schreiben 
vom Obermarſtall⸗ oder vom Obermarſchallamt erlaſ⸗ 
ſen iſt, erregt die Heiterkeit der Verſammlung. — Mit 
Bezug hierauf haben v. Berg und Andere den An⸗ 
trag eingebracht: die Verſammlung beſchließt, 
den Beamten c., die Bürgſchaft zu geben, 
daß fie für alle Nachtheile einſteht, die ih: 
nen in Folge jener Reſeripte bevorſtehen 
könnten, und ihnen aufzugeben, jenen Auf⸗ 
forderungen nicht nachzugeben. — Es wird 
beſchloſſen, die Vollzähligkeit der Verſammlung zu 
prüfen. Plönnis: Das ſei unnütz, es ſei kein 
Zweifel in Betreff der Vollzähligkeit. Präſident 
halt die Conſtatirung durch Namensaufruf für uner⸗ 
läßlich. Der Namensaufruf erfolgt. Die Zahl der 
anmefenden Mitglieder beträgt 263. — Eine 
Botſchaft des Königs geht ein, welche die 
Ernennung des neuen Miniſteriums unter 
Contraſignatur von Eichmann meldet. Wird 
beſchloſſen, die Sitzung auf eine halbe 
Stunde zu vertagen. 
Mittags 1 uhr. Die Bürgerwehr hält noch 
immer den Gensdarmenmarkt beſetzt und das Schau⸗ 
ſpielhaus iſt gegen alle Nichtlegitimirte abgeſperrt. Das 
Kommando hat ſich unter die Befehle des 
Präſidenten der Verſammlung geſtellt. Es 
hat ferner die Eiſenbahnhöfe beſetzen laſ⸗ 
fen. Kleine Militärpikets von den hier gar: 
niſonirenden Regimentern ziehen von Zeit 
zu Zeit Über die Straßen. Man vermuthet, 
das Volk folle zu Angriffen auf das Miti: 
tär provocirt werden. Das Volk iſt durch⸗ 
aus ruhig. Selbſt die ſonſt fo häufigen At⸗ 
ttoupements finden nicht ſtatt. — Ein Theil 
der vor dem Schauſpielhauſe aufgeſtellten Bürgerwehr 
hatte die Abſicht, die Minifter, als fie das Schau: 
ſpielhaus verlleßen, zurück zu halten. Auf ſchriftliche 
Ordre des Präſidenten v. Unruh mußte dieſe eigen⸗ 
mächtige Handlung unterbleiben. Die Bürgerwehr, 
welche das Schauſpielhaus beſetzt hält, iſt aus den 
entſchleden demoktatiſchen Bezirken. Auch die Maſchi⸗ 
nenarbeſter und ein Theil des Handwerkercorps ſind dort. 
Mittags 2 Uhr. Auf den Straßen ſtehen Überall 
Menſchenhauſen, welche den Bericht über die heutige 
Morgen-Sitzung und ein Plakat leſen. Daſſelbe lau⸗ 
tet: „Bürger, das Vaterland iſt in Gefahr! Das Mi⸗ 
niſterium der Contrerevolution iſt gebildet und hat die 
Mationalverſammlung aufgefordert, ſich nach Branden⸗ 
burg zu begeben. Nut wenige Verräther find feinem 
Nathe gefolgt, über 250 Mitglieder bleiben in Eurer 
Mitte. Auf dem Kreuzberge und vor Euren Thoren 
lagern Truppen. Eure Freiheit iſt in Gefahr. Ver⸗ 


fahret nicht vorgreifend, aber ſchaaaret Euch dicht um 
die Nationalverſammlung und ſeid gerüſtet — zum 
letzten Kampf für Vaterland, JRecht und Freiheit!“ 

Nachmittags 6 Uhr. So eben wird ein 
„Proteſt der konſtitutionell-monarchiſch ge: 
ſinnten Abgeordneten publicirt. Dieſelben be⸗ 
huupten: „Nicht nur das Recht, ſondern auch die 
Pflicht zu einer Verlegung der Verſammlung iſt unſerer 
Ueberzeugung nach vorhanden, weil unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden dieſe Maßregel das einzige Mittel 
iſt, die Verſammlung dem Terrorismus, der hier gegen 
ſie geübt wird, zu entziehen und mit der Freiheit 
der Berathung die Würde derſelben wieder⸗ 
herzuſtellen.“ 

Präſident v. Unruh eröffnet gegen 2 Uhr 
die vertagte Sitzung. Das Protokoll der heutigen 
Morgenſitzung wird verleſen. Es enthält eine voll: 
ſtändige Darſtellung des Herganges in der 
Sitzung. Ausdrücklich iſt hervorgehoben, daß dem 
Grafen Brandenburg, als er ohne Erlaubniß des Prä⸗ 
ſidenten das Wort ergriffen, daſſelbe vom Präſidenten 
unterſagt worden und daß „ein großer Theil der Rech⸗ 
ten“ den Miniſtern, als ſie den Saal verließen, gefolgt 
ſei. Dane wendet ein, dies ſei kein geſetzlicher Aus⸗ 
druck, man möge denſelben in „ein Theil der Ver⸗ 
ſammlung“ ändern. Wird beſchloſſen. v. Berg macht 
darauf aufmerkſam, daß zwei Fakta, die nothwendig 
zuſammengehören, im Protokoll getrennt ſeien. Das 
Miniſterium habe die Berathungen der Verſammlung 
für ungeſetzlich erklärt und dennoch an dieſelbe eine 
Botſchaft gerichtet. Er bittet, davon Akt zu nehmen. 
Geßler proteſtirt dagegen, daß in dem Protokoll re: 
giſtrirt worden, die Anträge Waldeck — Gierke ſeien 
„faſt einſtimmig“ angenommen worden. Gegen 30 
auf der Rechten ſeien ſitzen geblieben. Präſident 
erklärt, die ſtenographiſchen Berichte würden ausweiſen, 
daß er erklärt habe, die Annahme ſei „mit überwie⸗ 
gender Majorität“ erfolgt. Müller (Solingen) erbit⸗ 
tet „wegen dringender Familienverhältniſſe“ einen 10 
bis 12tägigen Urlaub. Es wird anfänglich Wider⸗ 
ſpruch erhoben, ſpäter der Urlaub bewilligt. — von 
Berg hat ſeinen Antrag in Bezug auf die Bureau⸗ 
beamten zurückgezogen, da Präſident erklart hat, er 
werde jeden etwa austretenden Beamten ſofort zu er⸗ 
ſetzen im Stande fin. — Waldeck, Berends, 
Elsner, Jakoby, Temme und Schulze (Wanz⸗ 
leben) beantragen: Der Präſident wolle das 
Kommando der Burgerwehr requiriren, 
das Schauſpielhaus fortwährend beſetzt 
zu halten; Berends führt zur Erläute⸗ 
rung an: er habe erfahren, der Intendant der königl. 
Schauſpiele Gr. v. Küſtner beabſichtige, wenn die 
Verſammlung das Haus verlaſſen habe, die Thüren 
ſchließen zu laſſen. Präſident erklärt, es bedürfe 
hierüber eines Beſchluſſes der Verſammlung, da der 
Beſchluß vom 2. Novbr. dem Präſidium hinreichende 
Ermächtigung ertheilt habe. — Auf einen weiteren 
Antrag der Linken; zu beſchließen, daß die Ver⸗ 
ſammlung in jedem Lokale, wohin ſie das 
Präſidium berufe, ihre Berathungen 
fortführen wolle, erklart Präſident die Ver⸗ 
ſammlung habe auch in dieſer Beziehung, als ſie die 
Singakademie verlaffen und das neue Lokal noch nicht 
beziehbar erſchien, dem Präſidenten die erforderliche 
Ermächtigung ertheilt. Die Anträge werden durch dieſe 
Erklärungen als erledigtangeſehen. Rodbertus hat den 
Antrag geſtellt: bei Wiedereröffnung der Siz⸗ 
zung in Berathung des Geſetzes wegen ver: 
ſchiedener Laſten und Abgaben fortzufahren. 
Es ſei dies nur die Konſequenz des heut früh gefaß⸗ 
ten Beſchluſſes. Das Abgabengeſetz ſtehe auf der Ta⸗ 
gesordnung. Wir dürfen durch ein Attentat der Mi⸗ 
niſter uns auch nicht einmal in der Tagesordnung irre 
machen laſſen. — Schultz (Minden): das Gefeg 
ſtehe auf der Tagesordnung, es bedürfe mithin, kann 
man überhaupt in dieſer fortfahren, keines Beſchluſſes 
darüber. Seine Freunde und er hätten oft die Gele: 
genheit gehabt, gegenüber der Krone und der Ver⸗ 
ſammlung zu zeigen, daß ſie dem Drängen von 
Unten, dem Drängen der Maſſen vor der Thür 
nicht nachgeben. Auch dem Drängen von Oben, 
auch dem Drängen eines reaktionären Mini⸗ 
ſteriums werde man nicht weichen. Seine Freunde 
wollen mit der kompakten Majorität, die gegenwärtig 
die Beſchlüſſe der Verſammlung geſtalten, ſo weit 
gehen, als ſie nur immer könne. Allein es ſeien nur 
wenige noch übrig. Man möge dies Mitgehen er⸗ 
leichtern, man möge die Rechte nicht ganz ausſchlie⸗ 
ßen. Den Rechten der Krone und den Rechten des 
Volkes ſolle nichts vergeben werden. Allein er bitte, 
keinen Schritt weiter zu gehen, als die dringendſte 
Nothwendigkeit erheiſche. Der Zweck der heutigen 
Sitzung ſei erfüllt. Die Verſammlung habe der Krone 
gezeigt, was ſie wolle, ſie möge ihre Sitzung nunmehr 
vertagen. (Bravo.) — v. Berg: In dieſem wichti⸗ 
gen Momente giebt es in der Verſammlung keine 
Parteien. Wir ſind davon durchdrungen. (Nach rechts 
gewendet.) Nehmen Sie dies ſo auf, wie wir es ver⸗ 
ſichern. Aber ich bitte keine Schwierigkeiten da zu 
ſuchen, wo keine ſind. Ich glaube verſichern zu kön⸗ 
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nen, daß alles Mögliche gethan werden ſoll, um ber 
Meinung entgegen zu treten, wir wollen eine momen⸗ 
tane Majorität dazu benutzen, um Anträgen eine Ge⸗ 
nehmigung zu eringen, die fie ſonſt nicht erlangt ha 


ben würden. Alle irgend bedenklichen Amend. zu dem 
Abgabengeſetz ſollen an die Abth. zurückverwieſen mer: 
den. Alles Mögliche ſoll geſchehen, was zur Beruhi⸗ 


gung der conſervativeren Mitglieder über unſere Schritte 


irgend geeignet iſt. Seien Sie überzeugt, daß kein 
Uebergriff von der anderen Seite uns zu einem Ueber⸗ 
griff verleiten ſoll, eben ſo wenig aber zu einem Nach⸗ 
geben. — Faſt ein ſtimmig wird der Antrag 
Rodbertus angenommen. Zu Kühn em ann's 
Antrag auf Vertagung bis Morgen ſtellt Kämpf 
das Amend. „auf 3 Stunden.“ Angenommen. 
Präſident zeigt an: ein Mitglied des Präſidiums 
werde bis zur Wiedereröffnung der Sitzung im Saale 
zurückbleiben. (2% Uhr.) 

4 Uhr. Die zufällige Anweſenheit einer Bürger⸗ 
wehrabtheilung auf einem Bahnhofe hatte zu dem Ge⸗ 
rücht Anlaß gegeben, die Bahnhöfe ſeien beſetzt. 
Dies iſt weder Seitens der Bürgerwehr, 
noch Seitens des Militärs geſchehen. Beim 
Beginn der Nachmittagsſitzung hatten ſich einzelne 
Abgeordnete, die ihren Platz auf der Rechten 
zu nehmen pflegen, wieder eingefunden. 
fanden ſich auf der Zuhö.rertribüne Im Gan- 
zen waren nicht mehr als 30 — 40 Mitglie- 
der der Rechten anweſend, dieſe jedoch aus 
allen Fraktionen. Die Veeſammlung hatte 
den Ausdruck einer im Weſentlichen voll- 
kommenen Uebereinſtimmung. Es war nicht 
zu verkennen, daß bei aller Energie, von der die heu⸗ 
tigen Beſchlüſſen hinreichend zeugen, die Stimmung 
einer zur Milde und Verſöhnung geneigte iſt. 
Am deutlichſten trat dieſe Dispoſition der Kammer 
während der Rede des Abg. Schultz aus Minden 
hervor. Der Redner iſt ein noch jugendlicher Mann, 
der bisher konſequent mit der gemäßigten Rechten ge⸗ 
ſtimmt hat. Seine Mahnung an die Verſammlung, 
ſich vor übereilten Schritten zu hüten, hatte etwas 
Elegiſches. Nicht ohne ein Gefühl von Wehmuth gab 
Herr v. Berg den Reſten der „conſervativen“ Partei 
die Zuſicherungen, daß die zu einer kompakten Majo⸗ 
rität vereinigten oppoſitionellen Fraktionen, von der 
kompleten Desorganiſation der Rechten keinen übereil⸗ 
ten Gebrauch machen wollen. 

An einen Kampf mit den Waffen denkt 
Niemand ernſtlich. In der That iſt die Stadt 
auch nicht in der Lage, einem irgend energiſchen An⸗ 
griff zu begegnen. Dem Vernehmen nach hat der 
Präſident der National-Verſammlung dem 
Bürgerwehr Kommando die Erklärung zugehen laſſen, 
er ſei der Meinung, daß das etwaige Einrücken von 
Truppen in die Stadt nicht gehindert werden möge. 
Man glaubt, daß während der Nacht Truppen 
einrücken werden. 

Ein Gerücht behauptet: Graf Weſtmoreland 
und Herr Arago ſeien nach Potsdam gefahren, um 
dort Verwahrung gegen die inconſtitutionelle Behand⸗ 
lung der Kammer einzulegen. — Auch die Abgeordn. 
Harkort, Hartmann und Tüshaus ſollen ſich 
nach Potsdam begeben haben. Herr Milde, welcher 
der heutigen Sitzung von Anfang an nicht beigewohnt 
hat, ſoll ſich ſeit geſtern in Potsdam befin⸗ 
den, um dem Könige perſönlich Vorſtellun⸗ 
gen zu machen. Schon damals, als von einem 
Miniſterium Brandenburg zuerſt die Rede war, erklärte 
Herr Milde, er wolle ſich Sr. Majeſtät zu Füßen 
werfen, um einen fo unheilvollen Schritt rüdgängig 
zu machen. 

5% uhr. Das Volk verbleibt in muſterhafter 
Ruhe. Auf dem Gensdarmenmarkt haben ſich ein⸗ 
zelne Gruppen gebildet, doch ohne eine Spur von ge 
mwaltthätigen Abſichten. Mit einer Heiterkeit, als ſtehe 
ein Volkfeſt bevor, erzählt man ſich: der König habe 
erklärt, Falls die Verſammlung auch morgen 
noch zuſammentrete, Berlin in Belagerungs⸗ 
zuſtand verſetzen zu wollen. Auch aus beſſerer 
Quelle hören wir in dieſem Augenblick, daß eine ſolche 
Botſchaft angelangt ſei. 

So eben geht uns die Nachricht zu, 
daß an das Bürgerwehr Kommando Sei⸗ 
tens des Miniſters von Manteuffel die 
Aufforderung ergangen ſei, die Verſamm⸗ 
lung im Schauſpielhauſe als eine unge⸗ 
ſetzliche aufzuheben. N 


Nachſchrift. Bis 4%½ uhr Mittags iſt 
in Breslau keine telegraphiſche Depeſche e inge⸗ 
gangen. 


Redakteur: Nimbs. 
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